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Bi« Gazette de Berne
1689—1798.

»on ffi. Uobiet.

Sm 18. Satyrtyunbert gab eS in ber ©tabt Sera
jwei eitttyeimtfdje 3eitungen, bie ben Sebürfniffen beS

tefenben Su&ltfumS entgegenfamen. SaS „SibiS- ober

Sßoctyenblättli" enttyielt auSfdjfiefetidj Slunoncen unb

amtüdje Su&Itfatiotten unb fonnte beSwegen für bte

©tabt unb bie unmittelbare Umgebung ungefätyr bie

Sebeutung beanfprudjen, wie tyeute etwa „ber Slnjeiger."
SS ftanb bemnadj auf ber niebrigften ©tufe ber Sub'
lijifüf.

fjötyem Sebürfniffen entfbradj eine franjöfifäj ge*

fdjriebene Seitung, bie unter bem botfStümtidjen 'Jtamett

«Gazette de Berne» befannt war. ©te beftanb über

tyunbert Satyre unb berfotgte ben Stoed, bie Jwttüjdjen
fireife SernS mit ben bebeutfamften Sorgängen beS

SlnStanbeS befannt ju madjen. SS bertotynt fidj bafjer

wotyt ber SJtütye, bie Srinnerung an bie böttig bergef*
fene Seitung bei ber Sadjweft wieber aufjufrifdjen unb
baS wenige, baS uns über fie befannt ift, jufammenju-
ftetten. Siefe SJtitteilung bürfte benn wotyt ju weitern

Sadjforfdjungen Serantaffung geben.

Sie erfte Sadjridjt über bie Seitung getyt in baS

Satyr 1689 jurüd. Ser franjöfifdje „Settungäfomfwntft"
Xeiffier ertyiett am 1. Siai folgenbe Snftruftion bom
State:

Vie Laistts àe Lsrns
1689—17SS,

Von W. Tobler,

Jm 18. Jahrhundert gab es in der Stadt Bern
zwei einheimische Zeitungen, die den Bedürfnissen des

lesenden Publikums entgegenkamen. Das „Avis- oder

Wochenblättli" enthielt ausschließlich Annoncen und

amtliche Publikationen und konnte deswegen sür die

Stadt und die unmittelbare Umgebung ungefähr die

Bedeutung beanspruchen, wie heute etwa „der Anzeiger."
Es stand demnach auf der niedrigsten Stufe der

Publizistik.

Hohem Bedürfnissen entsprach eine französisch
geschriebene Zeitung, die unter dem volkstümlichen Namen
« duetts àe Lerne» bekannt war. Sie bestand über

hundert Jahre und verfolgte dm Zweck, die politischen
Kreise Berns mit den bedeutsamsten Borgängen des

Auslandes bekannt zu machen. Es verlohnt sich daher

wohl der Mühe, die Erinnerung an die völlig vergessene

Zeitung bei der Nachwelt wieder aufzufrischen und
das wenige, das uns über sie bekannt ist, zusammenzustellen.

Diese Mitteilung dürfte denn wohl zu weitern

Nachforschungen Veranlaffung geben.

Die erste Nachricht über die Zeitung geht in das

Jahr 1689 zurück. Der französische „Zeitungskomponist"
Teissier erhielt am 1. Mai folgende Instruktion vom
Rate:
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1. Son allen gürften unb ©tänben fo wotyl, als bon
ber Sibgenofefdjafft mit gebütyreubem refpect unb
mobefte ju fdjreiben unb feine breiubicia, fo fefbe

offenbierett möctyten, einjurufen.
2. @o biet fein fann, nidjtS anbreS als Watyrtyaffte

facta ober wenigftenS nur fofdje, fo watyrfdjeinfiaj
unb auf bie eingetangte abifen gegrünbet, einju*
bringen.

3. Son ben Seligionen feine fdjimjjffidje nodj fdjmäty*
tidje preiubicla einjurufen, nodj audj bie ©eiftlidjen
ber Sßiberwärtigen (b. ty. bon ber fattyofifdjen Se*

ligion) anjugreifen nodj offettbieren.
4. SnS gemeinb ttidjtS, fo wiber bte Srberfeit (b. fj.

Dbrigfeit) laufet, ju fdjreiben.
5. Sott Sadjen, fo im ©djweijertanb fidj jutragen,

nur foldje einjubringen, wetdje bem Sattertanb
rütyntüäj unb anftänbtg unb nidjt fdjtmbftid) feitt
werben. -*)

Siefe Snftruftion fennjeicfjnet beutlidj genug bie ©tef*
tung weldje ber bamalige ©taat ber Sreffe anjuweifen für
gut fanb. Sodj ging ber SeitungSfomponift Xeiffier feinen
eigenen SBeg, unb eä bauerte nidjt fange, fo würbe er

bon ©eiten beS SateS an feine tyflitpt gematynt. Slm

19. Suli 1690 ertyielten ber ©rofeweibet unb ber @e=

rtdjtSfcfjretber folgenbeS ©cfjretben:
„Unter anbern SerWiffen (b. ty. Serweifen, Sor*

ftettungen), bie ber frantj. fei. Stmbaffabor ben jüngft
betj im geweSten Styren Seputierten gettyan, ift bornemb*

lidj audj biefer, bafe benen tyiefigen Seitungen2) gar
1) mal. Baxl äRüHer, Sie (Sefttjictjte ber Senfur im

alten »ern, 8. 185.
2) Sarunter finb nidjt oerfdjiebene Leitungen %u vet-

fttptn, fonbern oerfdjiebene Stummern ber gteidjen, uott
£elffier rebigierten 3eitung, eBen ber «Gazette de Berne.»

— 216 —

1. Von allen Fürsten und Ständen so wohl, als von
der Eidgenoßschafft mit gebührendem respect und
modeste zu schreiben und keine preiudicia, so selbe

offendieren möchten, einzuruken.
2. So viel sein kann, nichts andres als wahrhaffte

facta oder wenigstens nur solche, so wahrscheinlich
und auf die eingelangte avifen gegründet,
einzubringen.

3. Von den Religionen keine schimpfliche noch schmäh¬

liche preiudicia einzuruken, noch auch die Geistlichen
der Widerwärtigen (d. h. von der katholischen
Religion) anzugreifen noch offendieren.

4. Ins gemeind nichts, so wider die Erberkeit (d. h.

Obrigkeit) laufet, zu schreiben.

5. Von Sachen, fo im Schweizerland sich zutragen,
nur solche einzubringen, welche dem Vatterland
rühmlich und anständig und nicht schimpflich sein
werden. ')
Diese Instruktion kennzeichnet deutlich genug die Stellung

welche der damalige Staat der Presse anzuweisen für
gut fand. Doch ging der Zeitungskomponist Teissier seinen

eigenen Weg, und es dauerte nicht lange, so wurde er

von Seiten des Rates an seine Pflicht gemahnt. Am
19. Juli 1690 erhielten der Großweibel und der Ge-

richtsfchreiber folgendes Schreiben:
„Unter andern Vermissen (d. h. Verweisen,

Vorstellungen), die der frantz. Hr. Ambassador den jüngst
bey im gewesten Ehren Deputierten gethan, ist vornemb-
lich auch dieser, daß denen hiesigen Zeitungen ^) gar

>) Vgl, Karl Müller, Die Geschichte der Zensur im
alten Bern, S, 185.

2) Darunter find nicht verschiedene Zeitungen zu
verstehen, fondern verschiedene Nummern der gleichen, von
Teifsier redigierten Zeitung, eben der «transits cis Lsrns.»



217

öfter ©adjen etnberfeibt werbittb, bte borfeididj ju Se*

fdjimbfung ber Srott granfreid) unb bero Sntereffe bienen.

SBann nun Sr ©naben bergtidjen bemerfet ju tyaben

fefbS fidj erinneren unb anbei) befant genug, bafe bie grau*
jofen ityre 5j3affionen nit einjufdjranfen Wüffen, als fjabenb

Sr ©naben gut befunben, ben Xeiffier ber Snfbection
ber Seitungen abjettyun unb felbige Stynen uffjetragen,
maffen fjiemit befdjefje unb fie bem nadj befetdjnet fein
fallen, ber fietyr nadj fofdje an bte fianb jenemmen
unb bie Seitungen atfo einridjten ju taffen, bafe etnidje
barücutar S<*ffionen nit berfbürt werben, bon nun att
aber audj ermeften Xeiffier feine Simiffion ju bebeuten

unb ime Sr ©naben SJtifebergnügen jubebeuten."1)
Siefer Sefdjtufe ift redjt intereffant. Ser fran*

jöfifdje Smigrant Dr. iur. Slntoine Xeiffier auS 9timeSs)

glaubte offenbar ber ben granjofen abgeneigten S°fitif
beä ©tanbeS Sera, fowie audj feiner Setrttfular*S<#on,
b. ty. feiner fierföufictjen Steinung Sfuäbrud geben ju
fotten. 3tun aber ertyob ber franjöfifctye ©efanbte Sin*
fbracfje unb bie ©taatSffugtyeit gebot, bem fetbftänbtgen

*) Watä*m. Ro. 222, ©. 30.
2) ©eine ©emablin biefs Sufanne Sambon. ©ein Sinb

3ean Jacques rourbe am 11. ganuar 1690 in ber franjöf.
Sirdje getauft. Stm 21. SUtärs 1691 ettjielt er oom 3tate
ein gutes SeumunbSäeugniS (Ratä*fflan. Sto. 224, @. 422.).
„SeS Begehrten (SnabenpfenntgS aBer für feine Uttterroeifung
tjafienb gtjr (Snaben, roeilen er nictjt oon gtynen, fonbern
oon Sparticularen alfjar Beruften roorben, iljne abgeroiefen"
®6b. SBir fönnen nur oermuten, bah unter ben tyatti*
Maren bie gamitie gifdjer 3U oerfteljen ift unb baf* bie
erteilte Untermeifung fidj auf bie Xättgteit SeiffierS unter
ben Refugies begießt, ba gu ben SKitgliebern ber «In-
spection des Refugies» in Sern eben Mr. Teyssier, avocat,
gehörte. Saufrobel ber Refugies.
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öfter Sachen einverleibt werdind, die vorschlich zu
Beschimpfung der Cron Frankreich und dero Interesse dienen.

Wann nun Jr Gnaden derglichen bemerket zu haben
selbs sich erinneren und anbeh bekant genug, daß die Franzosen

ihre Passionen nit einzuschränken Muffen, als habend

Jr Gnaden gut befunden, den Teissier der Inspection
der Zeitungeu abzethun und selbige Ihnen uffzetragen,
Massen hiemit beschehe und sie dem nach befelchnet sein

söllen, der Kehr nach solche an die Hand zenemmen
und die Zeitungen also einrichten zu lassen, daß siniche

particular Paffionen nit verspürt werden, von nun an
aber auch ermelten Teissier feine Dimifsion zu bedeuten

und ime Ir Gnaden Mißvergnügen zubedeuten."')
Dieser Beschluß ist recht intéressant. Der

französische Emigrant l)r. iur. Antoine Teissier aus Nimes^)
glaubte offenbar der den Franzosen abgeneigten Politik
des Standes Bern, sowie auch seiner Partikular-Passion,
d, h. seiner persönlichen Meinung Ausdruck geben zu
follen. Nun aber erhob der französische Gesandte
Einsprache und die Staatsklugheit gebot, dem selbständigen

') Rats-M, No. 222, S. 3«.
2) Seine Gemahlin hieß Susanne Cambon. Sein Kind

Jean Jacques wurde am 11. Januar 1S90 in der französ.
Kirche getauft. Am 21. März 1691 erhielt er vom Rate
ein gutes Leumundszeugnis (Rats-Man. No. 224, S, 422.).
„Des begehrten Gnadenpfennigs aber für feine Unterweisung
habend Jhr Gnaden, weilen er nicht von Ihnen, fondern
von Particularen alhar beruffen worden, ihne abgewiesen"
Ebd. Wir können nur vermuten, daß unter den
Partikularen die Familie Fischer zu verstehen ist und dasz die
erteilte Unterweisung sich auf die Tätigkeit Teissiers unter
den UstuAiss bezieht, da zu den Mitgliedern der
speLitoii ctss KsM>ziss» in Bern eben Nr, Is^ssisr, g.voeai,
gehörte, Taufrodel der Kstugies,
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Sournatiften, ber biä jetjt fein eigener Senfor gewefen

war, einen Süffel ju erteilen, ityn alä Seufor gerabeju
abjufetjen, unb bie Seitung in Sufunft unter bie Sluf*
fidjt bon jwei ftaatlidjen Senforen ju ftetten.

Sluä biefem wie anS einem fpäteren Sefdjlüffe beS

©djutrateS (1693), bafe bon jeber SeitungSnummer ein

Sjemptar ber ©tabtbibliottyef abgegeben werben muffe,
Wäre man beinatye üerfudjt, ben ©taat Sern atS feet-
auSgeber ber Seituug ju bettadjten, wenn wir nicfjt
anbere Sacfjricfjten tyierüber befifjen würben. Sftt bem

gleictyen 19. Sufi 1690, ber für ben Sebaftor Xeiffier
fo bertyängniSbolt wurbe, ftellte man attclj bem feexxn

Slltlattbbogt gifdjer eine Slbfdjrift ber gefafeten Sefdjlüffe

ju „mit Sefeldj, inSföuftig feine Seitungen truden ju
faffen, wetdje nit burdj obige Snfpection geloffen", b. ty.

bie Senfur beS ©rofeloeibefS unb beS ©erictjtfctjreiberS

beftanben tyalten. Semnadj war alfo ein |jerr gifdjer
Herausgeber unb Sefüjer ber ©ajette. Stocty beuttidjer
fpridjt fidj tyierüber ein Srief beS franjöfifctyen ©efanbten
Sutyfieuj an SJtinifter Xorct) bom 19. Sufi 1702 auS.

Sr fjatte bemfelhen ©ebanfen über bie fdjmeijertfctyen

Soften unterbreitet unb babet unter anberm bemerft,
bafe man eS in ber ganjen ©djweij begrüfeen würbe,
wenn ber Sriefberfetyr mit granfretdj nidjt nur bem

fiauton Sern, fonbern audj ben ferren gifdjer entjogen
Würbe, «desquels on se plaint fort, et que ye puis
avancer estre des gens des plus ¦ devouez aux
interestz de l'Empereur et de la Hollande; ce
sont eux qui fönt faire les Gazettes de Berne,
qui sont les plus insolentes de toutes Celles que
je connois.»1)

«") maben, 19. guli 1702. ©ef. ättitteituttg oon §er«t
Dr. atidjarb geüer.
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Journalisten, der bis jetzt sein eigener Zensor gewesen

war, einen Rüffel zu erteilen, ihn als Zensor geradezu

abzusetzen, und die Zeitung in Zukunft unter die Aufsicht

von zwei staatlichen Zensoren zu stellen.
Aus diesem wie aus einem späteren Beschlusse des

Schulrates (1693), daß von jeder Zeitungsnummer ein

Exemplar der Stadtbibliothek abgegeben werden müsse,

wäre man beinahe versucht, den Staat Bern als
Herausgeber der Zeitung zu betrachten, wenn wir nicht
andere Nachrichten hierüber besitzen würden. An dem

gleichen 19. Juli 1690, der sür den Redaktor Teissier
so verhängnisvoll wurde, stellte man auch dem Herrn
Altlandvogt Fischer eine Abschrift der gefaßten Beschlüsfe

zu „mit Befelch, inskönftig keine Zeitungen trucken zu
laffen, welche nit durch obige Inspection geloffen", d. h.
die Zensur des Großweibels und des Gerichtschreibers

bestanden hatten. Demnach war also ein Herr Fischer

Herausgeber und Besitzer der Gazette. Noch deutlicher

fpricht sich hierüber ein Brief des französischen Gesandten

Puhsieux an Minister Torch vom 19. Juli 1702 aus.
Er hatte demselben Gedanken über die schweizerischen

Posten unterbreitet und dabei unter anderm bemerkt,

daß man es in der ganzen Schweiz begrüßen würde,

wcnn der Briefverkehr mit Frankreich nicht nur dem

Kanton Bern, sondern auch den Herren Fischer entzogen

würde, «desquels «n se plaint tort, et czue ve puis
avancer estre cles Aens des plus > ciêvouê? aux
interests cis i'Lnrpereur et cie ta Hoiiancie; ce
sont eux qui tent taire ies 6a?s,ttes cks Lerne,
qui sont le» plus insolentes cie toutes celles czue

je connais,»')

'i Baden, 19, Juli 1702, Gef, Mitteilung von Herrn
Or, Richard Feller.
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Semnadj getyörte alfo bie ©ajette ber gteidjen

gawitie gifdjer, bie im S- 1675 bie bernifdjett Soffen
inS Seben gerufen tjatte. Sener Seutfdjfedelfctyreiber
Seat gifdjer1) unb fein Sruber muffen unternetymenbe
Seute gewefen fein, bie nidjt nur ityren Stitbürgern ben

materiellen Serfetyr mit bem SluStanbe erteicfjtern, fon*
bern fie audj mit ben politifdjen Sorgüngen in ber SBeft

braufeen anf bem Saufenben fjaften wofften. Styre Sei=-

tttng bertrat jubem ben ©tanbbunft ber Serner Se*

gierung in fo übereifriger SBetfe, bafe fie bon bem

franjöfifctyen ©efanbten atS eine ber imberfctjämteften be*

jeidjnet wurbe.
Sm Satyre 1718 erregte bie «Gazette de Berne»

toieber baS Stifefatten ber SJtactyttyaber in tyaxiä. Ser
franjöfifdje ©efanbte Marquis d'Avaray reflamierte in
Sern in fofgenbem fetyr beftimmten Xone:

Magniflques Seigneurs. L'insolence du
Gazetier de vostre ville est montee jusqu'au point
d'inserer dans ses gazettes des faits controuvez
sur lesquels il ose commenter d'une maniere in-
digne, et qui reflechit sur des personnes, dont
on ne doit jamais parier qu'avec le plus profond
respect. J'ai ordre de vous en porter mes plain-
tes, Magniflques Seigneurs. et de vous demander
que vous en fassiez une punition qui tesmoigne
que, bien loin d'authoriser un desordre si affreux,
vous ne voulez point le laisser impuni. Je ne
puis m'empescher de vous dire que si cet homme
avoit este assujeti dez les commencemens ä une

') 1641—1698 mäii 23., SJUtglieb beS ©tofjen SateS
1673, SeutfdjfetfelfdjreiBer 1674, Sanboogt oon SBangen
1680-86, atatötjerr 1695.
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Demnach gehörte also die Gazette der gleichen

Familie Fischer, die im I. 1675 die bernischen Posten
ins Leben gerufen hatte. Jener Deutschfeckelfchreiber

Beat Fischer') und sein Bruder müssen unternehmende
Leute gewefen sein, die nicht nur ihren Mitbürgern den

materiellen Verkehr mit dem Auslande erleichtern,
sondern sie auch mit den politischen Vorgängen in der Welt
draußen auf dem Laufenden halten wollten. Jhre
Zeitung vertrat zudem den Standpunkt der Berner

Regierung in so übereifriger Weise, daß sie von dem frcm-
zösischen Gesandten als eine der unverschämtesten
bezeichnet wurde.

Jm Jahre 1718 erregte die «(Zielte de Lerne»
lvieder das Mißfallen der Machthaber in Paris. Der
französische Gesandte Naiquis d'^varav reklamierte in
Bern in folgendem sehr bestimmten Tone:

NäAnitiques 8eÌSneurs. I/insolenes ciu Ou,-

astisi- Ze vostre ville est montée jusqu'au point
d'iusêrer dans ses Alettes cies laits eontrouvs?
sur lesquels i) «se «oniinentsi- d'une maniere in-
cligne, et qui rêlleoint «ur cies personnes, dont
«n ne doit sainais parler qu'avee le pius prol'ond
respeet, ^'ai ordre de vous eu porter ines plain-
tes, Na^nitiques KeiKneurs, et de vous demander
que vous en tassiez une punition qui tesinoiAne
que, bien loin d'autuoriser un desordre si atkreux,
vous ne vouiss point le laisser iinpuni. .le ue
puis in'einpeseusr de vous dire que si est iioinine
avoit este assuseti de? les eonnnsnoeinslis à une

') 1611—1698 März 23., Mitglied des Großen Rates
1673, Deutschseckelschreiber 1674, Landvogt von Wangen
1680-86, Ratsherr 1695.
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exacte bienseance, il n'en auroit pas si temerai-
rement passe toutes les bornes, et je ne serois

pas oblige ä vous en demander la justice que
je ne doute point que vous ne rendiez. Je prie
Dieu qu'il vous maintienne dans la prosperite
de tout ce qui peut vous estre le plus avantageux.
Magniflques Seigneurs Vostre affectionne a vous
servir

Soleure le 3 7brc 1718.

D'Avaray.

SftS ber Sat bon Sern am 5. ©ebt. erwiberte, er

bebaure eS, wenn tyier „etwaS emjjfinbfictyeS unb ber*

briefetictyeS wiber äufeere Sotenjiett ober anbete tyodje Ser=

fönen wäre eingerudet worben" unb jugfeidj bte ort*
fidje unb jeitlidje Sejeidjnung ber anftöfetgen Slrtifet
Wünfdjte, antwortete S'Slbaratj jwei Xage fbäter nidjt
otyne £»tyn unb wieber beftimmt Seftrafung forbernb:

J'ai receu la lettre que vous avez pris la
peine de m'escrire le 5 de ce mois. Je ne me
suis pas estendu dans la mienne du 3, parce que
je m'imaginois qu'il ne se passoit rien dans vostre
Ville qui eschapast ä vostre connoissance; mais
puisque vous souhaitez que je vous informe plus
particulierement de ce qui a donne lieu a mes
plaintes je joins ici l'extrait de deux de vos
gazettes; il vous sera facile, Magnifiques
Seigneurs, de connoistre par les originaux qui sont
chez vostre gazetier, que cet extrait y est
entierement conforme, ainsi je persiste a vous en
demander la justice qu'il convient.
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exacts bienséance, it n'en auroit pas si temerai-
renient passe toutes les bornes, et js ns ssrois

pas oblige à vous «u demander ta justice que
je ns doute point qus vous ue rendiez, rte prie
Oisu qu'il vous maintienne dans la prospérité
de tout ce qui peut vous estre te plus avantageux.
Nagnitiques Leigueurs Vostre atlectionnê a vous
servir

Soteurs le 3 7^° 1718,
O'^varav,

Als der Rat von Bern am d. Sept. erwiderte, er

bedaure es, wenn hier „etwas empfindliches und
verdrießliches wider äußere Potenzien vder andere hoche

Personen wäre eingerücket worden" und zugleich die

örtliche und zeitliche Bezeichnung der anstößigen Artikel
wünschte, antwortete D'Avaray zwei Tage später nicht
ohne Hohn und wieder bestimmt Bestrafung fordernd:

,1'ai rsceu la lettre que vous ave? pris la
peins ds m'escrns ls 5 de ce mois, °le ne me
suis pas estendu dans la mienne du 3, parcs que
je m'imaginois qu'il ne se passoit rien dans vostre
Ville qui escbapast a vostrs connoissance; mais
puisque vous soubaite? que je vous inlorme plus
particulièrement de ce qui a donne lieu a mes
plaintes je joins ici l'extrait ds deux de vos
gazettes; it vous sera tacile, NaZninques 3si-
gueurs, de connoistre par les originaux qui sout
cne? vostre Assetisi-, qus cet extrait v est eu-
tierement contorme, ainsi je persiste a vous en
demander la justice qu'il convient.
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Sie Sfrtifel lauten:
Extrait de la Gazette de Berne du 10 aoust

1718. Dans l'article de Paris du 31 juillet:
II y a 8 jours que le Roi aecompagne du

Duc de Villeroi son Gouverneur, et de 1'Eve.sque
de Frejus son preeepteur alla au College des 4
nations. Ce jeune Monarque continue de jouir
d'une parfaite sante, les soins du Mareschal
Gouverneur sont infinis, et son attention vive
et resolue: dans une visite que S. M. fit il y
a quelques jours ä Me. de Berry a la Meuse,
cette Princesse lui ayant fait servir une süperbe
Collation, le Mareschal lui dit que le Roi ne
inangeoit point hors de chez lui: il ne veut point
non plus que S. M. se mette ä l'usage du tabac,
et il en fit tomber dessus de sa main, qu'un des
lers Princes venoit de lui donner. Le zele de Me.

de Vantadour est aussi pousse jusqu'ä l'inquie-
tude sur ce sujet, et on lui entend souvent dire:
nous avons eleve jusques ici le Roi comme par
miracle et nous attendons du Ciel de nouveaux
miracles pour sa conservation.

Extrait de la Gazette de Berne du 20 aoust
1718. Dans l'article de Paris du 7 aoust:

On voit le Mareschal de Villeroi redoubler
de precaution, et de vigilance dans tout ce qui
regarde la personne du Roi: on observe tous
ceux qui se presentent, on tient tout sous la
Clef dans la garderobe, et on ne pennet l'entree
des offices qu'ä gens bien connus. Hier S. M.
s'alla promener a Choisy chez la Princesse de
Conti ancienne Douariere, qui lui servit une
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Die Artikel lauten:
Extrait cle lg, Oa/ette às Lsrns cln 10 aoust

1718. Dans l'article àe Laris àu 31 juillet:
Il v s, 8 jours que le Loi accompagne àu

Lue às Viileroi sou Oouverueur, et àe l'LveLque
àe Lrejus son précepteur alla au (College àss 1
nations, Os jeune Monarque continue às jouir
à'uns partaits sante, les soins àu Narssobal
(Gouverneur sout inlinis, et son attention vive
et résolue: àaus uue visite que 3. N, tit il v
a quelques jours à NX Lerrv a la Neuss,
cette Lrineesse lui avant lait servir uue superbe
Kollation, le Naresciiai lui clit que ls Loi ne
mangeoit poiut uors àe eue/lui: il ue veut point
non plus que 8. N, se mette à l'usage àu tabac,
et il eu lit tomber àessus àe sa main, qu'un àes
IM rZz-i^gg venoit às lui âonner. Ls /sis às N«,
àe Vantaàour sst aussi pousss jusqu'à l'inquie-
tuàe sur oe sujst, st on lui eutsucl souvent àirs:
nous avons sieve jusquss iei le Loi comme par
miracle et nous atteuclons àu Oiel às nouveaux
miracles pour sa conservation,

Lxtrait àe ta Oa/ette cle Lerne àu 20 aoust
1718. Laus l'article àe Laris àu 7 aoust:

Ou voit le NarescKal àe Viileroi redoubler
às précaution, et àe vigilance àans tout es qui
regaràe la personne àu Loi: «n observe tous
esux qui se présentent, ou tient tout sous la
Olet' àaus la garclerobe, et on ne permet l'entrss
àes ottiees qu'à gens bien connus. Lier 8. N.
s'alla promener a Oboisv cbe? la Lriuoesse àe
Oonti ancienne Louariere, qui lui servit uue
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süperbe Collation, et comme cette Princesse est
tres affectionnee au Roi, il y mangea.')

lieber bie jWei SIrtifef, wetetye übrigens metyr in*
btSfret afS befeibigenb Waren, mufete fidj ber ©rofewetbet
atS Senfor berantworten. Sc erflärte, einige ber an-
ftöfeigeu Steffen forrigiert ju fjaben unb in betreff
anberer, an bie er ftdj nidjt metyr erinnere, berief er fidj
auf baS Stanuffribt, bon wefcfjem inbeffen ber Sruder
betyauptete, eS fei berforen gegangen. Ser ©ajetier er*

tyielt einen Süffet unb ernftüdje Sermatynung ju tnety*

rerer SiScretion unb Sefcfjeibentyeit, bem Sudjbruder
wurbe ©efängniS bon 24 ©tunben in SluSfidjt gefteltt,
Wenn er fidj' nidjt burdj bie Sorfage beS Original*
artifefS ju berantworten im ftanbe fei, bie infriminterte
SeitungSnummer wurbe befdjfagnatynit (auSgemuftert)
unb ber Sefdjfufe gefafet, baf) bon nun an bem Senfor
jeber Sluffafj jur befferen fiontrotte im Sorbet jugeftettt
werben muffe.2)

Stn ben franjöfifctyen ©efanbten ging aber folgen*
beS SntfcfjufbigungSfdjreiben ab:

§odjWofjfgebotyraer Suwer Sjc. ©djreiben bom 7.

bife SJtonatS jufambt beffen Sinfag tyat UnS beS ntety*

reren eröffnet, toaS in tyiefige Seitung gefefjet worben,
fo berafelben empfinbfidj borgefalten. SBie nun llnS
biefeS aucfj työctyftens mifefettig, alfo fjabenb SBir UnS

ber SeWanbtttufe ertunbigen unb ben Snfbectoren ber

Sruderei) befetwegen ju reb ftofeen laffen, ber fidj ban

batyin berantwortet, bafe er beS ©ajetierS Sluffatj bife=

') @§ ift nidjt unintereffant ju fonftatieren, baf* ber
fpäter fo au§gelaffene Sönig in feiner gugenb fo gut be«
tjütet mar.

2) Slatgmanual 77, 225.
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superbe Oollatiori, st ecuuiue setts ?riueesss est
très alleetionnêe au liei, il v ruangea.^)

Ueber die zwei Artikel, welche übrigens mehr
indiskret als beleidigend waren, mußte sich der Großweibel
als Zensor verantworten. Er erklärte, einige der

anstößigen Stellen korrigiert zu haben und in betreff
anderer, an die er sich nicht mehr erinnere, berief er sich

auf das Manuskript, von welchem indessen der Drucker

behauptete, es sei verloren gegangen. Der Gazetier
erhielt einen Rüffel und ernstliche Vermahnung zu mehrerer

Discretion und Bescheidenheit, dem Buchdrucker
wurde Gesüngnis von 24 Stunden in Aussicht gestellt,

wcnn er sich
'

nicht durch die Vorlage des Originalartikels

zu verantworten im stände sei, die inkriminierte
Zeitungsnummer wurde beschlagnahmt (ausgemustert)
und der Beschluß gefaßt, daß von nun an dem Zensor

jeder Aufsatz zur besseren Kontrolle im Doppel zugestellt
werden müsse.')

An den sranzösischen Gesandten ging aber folgendes

Entschuldigungsschreiben ab:
Hochwohlgebohrner Euwer Exc. Schreiben vom 7,

diß Monats zusambt dessen Einlag hat ilns des

mehreren eröffnet, was in hiesige Zeitung gesetzet worden,
so deraselben empsindlich vorgefallen. Wie nun Uns
dieses auch höchstens mißfellig, also habend Wir Uns
der Bewandtnuß erkundigen und den Jnspectoren der

Truckerey deßtwegen zu red stoßen laffen, der sich dan

dahin verantwortet, daß er des Gazetiers Aussatz diß-

') Es ist nicht uninteressant zu konstatieren, daß der
später fo ausgelassene König in feiner Jugend so gut be»
hütet war.

-i Ratsmanual 77, 225.
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fatytS corrigteret, foldjeä aber bon bem Xruder überfetyen

unb in einen weg auS unborfidjtigfeit ber Seitung
eingerudet worben, beroroegen SBir unb ba Unfer Sn=

fpector ber Xruderetj biefere erbidjtete Seitung auSge*

mufteret, fo wotyl betn ©ajetier, afS fetner fo uttfür*
fidjtigett Sombofition gefafeteS työdjfteS Stifefatten fräf*
tigift bortyafteu, als ben Sudjtritder in gebütyrenbe

©traff jietyen faffen, übrigens aber für baä fünftige
fofdje Stnftalt berfüegt, bafe bergleidjen erbidjtete bon
aufjeren Dtyrten aftyar fdjidenbe Seitung attyier nicfjt

nadjgefrudt unb alfo SBir bergleidjen tlnS juftofeenbe

llnbetibigfeitett übertyoben fetjn moginb, Wefcfjeä Sr. Sjc.
SBir Ijiemit in gebütyrenber Slntwort anfüegen, jumatylen
frünbtidj erfudjen wollen, berfidjeret ju glauben, bafe

SBir für fofdje Serfotynett alfjeitty työctyfte beneration

tragen, atS bie SBir Sr. Sjc. fdjtiefettdj bem ©djuij beS

attertyödjften wotyt erlafeenb.1)

Sm S- 1725 waren bie ©n. ferren fowofjt über
bie ©amStagS=Seitung (b. fj. bie ©ajette) Wie über baä

„Stättli" erboft, wie auä fotgenbem Sebbet an ben

©rofeweibet Sm §ooff ju erfetyen ift:
„12. gebr. 1725. heutigen XagS ift bon mngtyty.

ber Stnjug befdjetyen, bafe bergangenen ©ambftag fo*
wotyl in bem Stättli als Seitung ©acfjctt enttyalten
geWefen, bte einerfeitS tyättcn auägefaffen werben foften,
anberfeitä wiber Sudjt unb Styrbarfeit taufen; wie

nun megtyty. bergfeidjen Sing nit julafetidj finben,
als wollen fie Styme tyierburdj befotylen tyaben, bie

Seitungen unb baä Stättli nidjt nur in Slnfetyen ber

©taatS= fonbern audj ber fatirifdjett unb feanbafofett,

-) Seutfdj SJtiffioenßudj 48, 430.
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fahls corrigieret, solches aber von dem Trucker übersehen

und iu einen weg aus Unvorsichtigkeit der Zeitung
eingerücket worden, derowegen Wir und da Unser
Inspector der Truckerey diesere erdichtete Zeitung ausge-
musteret, so wohl dem Gazetier, als seiner so unfür-
sichtigen Composition gefaßtes höchstes Mißfallen
kräftigist vorhalten, als den Buchtrucker in gebührende

Straff ziehen laffen, übrigens aber für das künftige
solche Anstalt verfüegi, daß dergleichen erdichtete von
äußeren Ohrten alhar schickende Zeitung alhier nicht

nachgetruckt und also Wir dergleichen Uns zustoßende

Unbelibigkeiten überhoben sehn mögind, welches Er. Exc.

Wir hiemit in gebührender Antwort anstiegen, zumahlen
stündlich ersuchen wollen, versicheret zu glauben, daß

Wir sür solche Persohnen allzeith höchste Veneration

tragen, als die Wir Er. Exc. schließlich dem Schutz des

allerhöchsten wohl erlaßend.')
Jm I. 1725 waren die Gn. Herren fowohl über

die Samstags-Zeitung (d. h. die Gazette) wie über das

„Blättli" erbost, wie aus folgendem Zeddel an den

Großweibel Jm Hoofs zu ersehen ist:
„12. Febr. 1725. Heutigen Tags ist von mnghh.

der Anzug beschehen, daß vergangenen Sambstag
sowohl in dem Blättli als Zeitung Sachen enthalten
gewesen, die einerseits hätten ausgelassen werden sollen,
anderseits wider Zucht und Ehrbarkeit laufen; wie

nun meghh. dergleichen Ding nit zulaßlich sinden,
als wollen sie Ihme hierdurch besohlen haben, die

Zeitungen und das Blättli nicht nur in Ansehen der

Staats- sondern auch der satirischen und sccmdalosen,

') Teutsch Missivenbuch 18, 130.
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audj wiber Sudjt unb Styrbarfeit faufenben ©adjen ju
burgieren, ben SeitungSmadjer Setoraj aber bor fidj ju
befdjeiben unb baS jenige fo ab feiner ©ambftag Seitung
unb Sfättti felbS angetyorter maffen geffagt worben,
berweiäfidj borjutyaften, unb ju betreuwen, wann er

inSfünfüg bergleidjen Sittgett bett Seitungen unb Sfättti
einrüden Werbe, er mit ©fangenfefjaft Werbe ängefetyen

Werben, wie bann ityr ©naben ityme in wibertyanbefitbent
gatyt bem ©malt überlaffen tyaben wollen, warnt er

ittSfünftig bergfeietjen otyngejiemenbe Sluffatj eingeben
werbe, biefeS an ityme ju erequiren." -)

Ser bamatige Sebaftor beiber Seitungen War bem*

nacty Sean=3acqueS Seüraj. Stm 3. Suni 1721 erlaubte
bie Surgerfammer itym „bem Srofeftjtett unb SeitungS*
fctjreiber in feexxn gifdjer bort SeidjettbadjS Sienften"
ben ©taatSfitj otyne ©ebütyr. ©eit jener Seit wirb er

Wotyt bie ©ajette afS Slngeftettter beS £errn gifetjer
gefeitet tyaben.3) ©ein Stacbfofger im Slmte wirb watyr*
fcfjemtidj ber „SeituttgSmacfjer" Andre Stauconrant
auS StyattWagne in granfreid) getoefen fein, ber int
Sfbrit 1734 bie SlufenttyaftSbeWittigung in Sern er*

fjaften fjatte. SBentt im Satyre 1767 Andre Storart*

') 12. gebr. 1725. 3Jat§=3Kan. 100, 52.
2) „Ser fid) tjier aufljaltcnbe Sßrofetgt gafoB Sepram

tjat um bie juriftifdje Sßrofeffton gu ßaufanne mit -jietnliajem
grfolg biSputiert. gtjre ©naben fdjenlen itjm pr 83e=

geugung ifjreg SSergnügenS 15 Stjt.** 1723 oertjeiratete er
fidj mit Salonte Slntiter. Slm 4 Slpril 1724 mutbe er pm
Untertan angenommen, nadjbem er baä Sürgerredjt p
Sljunftetten erroorben tjatte. SaS Slufnafjmegelb oon lOOStjl.
mürbe itjm erlaffen, meil er ben ©anitätSräten „in ber
lefeten SPeftilenagett mit Slboifen auä granfreidj unb fonften
an bie Qanb gegangen." 1737 Ijeifjt er Slboofat Bei ber
meiftren SlppelationSJammer. 3Jlitteilungen oon Sßrof.Sürler.
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auch wider Zucht und Ehrbarkeit laufenden Sachen zu
purgieren, den Zeitungsmacher DePraz aber vor sich zu
bescheiden und das jenige so ab seiner Sambstag Zeituug
und Blättli selbs angehörter Massen geklagt worden,
verweislich vorzuhalten, und zu betreuwen, wann er

inskünftig dergleichen Dingen den Zeitungen und Blättli
einrücken werde, er mit Gfangenschaft werde angesehen

werden, wie dann ihr Gnaden ihme in widerhandelndem
Fahl dem Gwalt überlassen haben wollen, wann er

inskünftig dergleichen ohngeziemende Aufsätz eingeben
werde, dieses an ihme zu ezcquiren. "

Der damalige Redaktor beider Zeitungen war demnach

Jean-Jacques DePraz, Am 3. Juni 1721 erlaubte
die Bnrgerkammer ihm „dem Proselytcn und Zeitungsschreiber

in Herrn Fifcher von Reichenbachs Diensten"
dcn Staatsfitz ohne Gebühr, Seit jener Zeit wird er

wohl die Gazette als Angestellter des Herrn Fischer

geleitet habend) Sein Nachfolger im Amte wird
wahrscheinlich der „Zeitnngsmacher" ^.nclrö Maucourant
aus Champagne in Frankreich gewesen sein, der im
April 1734 die Aufenthaltsbewilligung in Bern
erhalten hatte. Wenn im Jahre 1767 finire Morcm-

') 12/Febr, 1725. Nats-Man, 100, S2,

2) „Der fich hier aufhaltende Proselyt Jakob Depraz
hat um die juristische Profession zu Lausanne mit ziemlichem
Erfolg disputiert. Ihre Gnaden schenken ihm zur
Bezeugung ihres Vergnügens 15 Thl." 1723 verheiratete er
sich mit Salome Anliker, Am 4 April 1724 wurde er zum
Untertan angenommen, nachdem cr das Bürgerrecht zu
Thunstetten erworben hatte. Das Aufnahmegeld von 100 Thl,
wurde ihm erlassen, weil er den Sanitätsräten „in der
letzten Pestilenzzeit mit Advisen aus Frankreich und sonsten
an die Hand gegangen," 1737 heißt er Advokat bei der
welschen Appelationskammer, Mitteilungen von Prof, Türler,



225

court ermatyut wurbe, in feiner Seitung feine gefätyr=

ttdtjen Südjer aujujeigett unb fidj ber für bie ttyeologifdje

gafultät nachteiligen Seiwürter ju enthalten, fo tyat

man eS immer nodj mit bemfelben feit 1734 ununter--

brodjett feineS SlmteS waltenben ©ajeüer ju tun. Sie
Serfdjtebentyeit ber Senennnug rütyrt babon tyer, bafe

ber Slann eigentlich. Andre be Staucourant be Stauran*
court tyiefe.1)

Slm 24. gebruar 1768 jeidjnet als Sebaftor ein

©ieur Setorme, am 10. Sejember beS gteidjen SatyreS

'JJtinifter Suranb.2) Ser letjte Sebaftor ber ©ajette
roar ©igiSmunb b'Sfrnah, (audj b'Strnej) bon Siilben unb
Saufanne, bem am 18. San. 1786 ber Slufenttyatt in
Sera bewilligt würbe.3)

') SKitteilitng oun tyxo\~. Sürler auä bem Manual ber
SBurgerfammer 3tr. 15, @. 147; Rt. 22, @. 188,194; Rt. 30,
S. 280. *population§tabeüen oon 1764. 3m Sotenrobet
ber franj. Kolonie in SBern ift ber Sob ber grau einge=
tragen mie folgt: Elizabeth Susanne Antoinette Adelaide
de Maucourant de Maurancourt, nee de Mertruce, de
St. Ovain, Diocese de Troyes en Champagne, est morte
le 17. fevrier 1767, agee d'environ 67 ans. 1764 erfdjeint
bie fatfdje ©intragung: Amede de Morcontcour, SSelfdj»
-jettuttggfdjreiber, 70 Qatjre alt.

') S8gl. über biefen Qtu*$oltil)alb, ©djmetä. ßejilon
II, 28; Revue hist. vaudoise VI (1898), ©. 129. Franz Jacques
Durand auä tyatiä tvitb naturalifiert am 7. SWat 1757; er
mar SBürger oon tyxiUx). Slm 4. $an. 1769 erhielt er bie
SlufentljaltSberoiEtgung in SBern.

') ®r Jjeijjt fdjon 1786 #eitmtg8fd)reiber. <Sr mar oon
ßaufanne, Drbe unb SDtoubon, heiratete im g. 1789 eine
Sungfer Spiatel, im g. 1791 eine SDtarie Slnna gagnadjt
(©Ijorgeridjtämanual). 1808 Reifet er gem. ^ongleitranStator
unb «Spradjleljrer.

15
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court ermahnt wurde, in seiner Zeitung keine gefährlichen

Bücher anzuzeigen und sich der für die theologische

Fakultät nachteiligen Beiwörter zu enthalten, so hat

inan es immer noch mit demselben seit 1734 ununterbrochen

seines Amtes waltenden Gazetier zu tun. Die
Verschiedenheit der Benennung rührt davon her, daß
der Mann eigentlich ^riclrê de Maucourant de Mauran-
court hieß.')

Am 24. Februar 1768 zeichnet als Redaktor ein

Sieur Delorme, am 1t). Dezember des gleichen Jahres
Minister Durands) Der letzte Redaktor der Gazette

war Sigismund d'Arnay, (auch d'Arnex) von Milden und
Lausanne, dem am 18. Jau. 1786 der Aufenthalt in
Bern bewilligt wurdet)

') Mitteilung nun Prof, Türler aus dem Manual der
Burgerkammer Nr. 15, S. 147; Nr. 22, S. 188,194; Nr. 30,
S. 280. Populationstabellen von 1764. Jm Totenrodel
der franz. Kolonie in Bern ift der Tod der Frau
eingetragen mie folgt: Lti^äbstK Susanns ^.»toiiistts ^.àsiaiàs
às tVlg,uec,urarii às Naurs.ii«c,cu-r, use às Nsrtruos, às
Li, Ovairi, Oioosss às IrovVs su OKarnvsZiis, ssi morts
Is 17, tevrier 1767, gZss à'srivircw 67 airs, 1764 erscheint
die falsche Eintragung: ^.mêàs às Nor«oiit<:our,
Welschzeitungsschreiber, 70 Jahre alt.

') Vgl. über diesen Leu-Holtzhalb, Schweiz. Lexikon
II, 28 ; Rsvus Nist, vauàoiss VI (1898), S. 129. l?rari2 Hegnes
Ourairà aus Paris wird naturalisiert am 7, Mai 1757; er
war Bürger von Prillv. Am 4. Jan. 1769 erhielt er die
Aufenthaltsbewilligung in Bern.

') Er heißt schon 1786 Zeitungsschreiber. Er war von
Lausanne, Orbe und Moudon, heiratete im I. 1789 eine

Jungfer Platel, im I. 1791 eine Marie Anna Fasnacht
(Chorgerichtsmanual). 180» heiht er gew. Kanzleitranslator
und Sprachlehrer.

15
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Sun enbltdj fommen wir aud) baju, bie Seitung
felber fennen ju lernen. Sine Seifje bon Sänben haben

fidj auf ben ©tabtbibltottyefen bott greiburg unb Seuen*

bürg ertyaften, wätyrenb fidj anf ber ©tabtbibliottyef in
Sern bfofe ein fteineS Srudjftüd borfinbet.1) SerXitef
ber Seitung fjeifet: «Nouvelles de Divers
Endroits» (barunter XageS*, SJtonatS' unb SatyreSangabe,
barüber ein SßoftljDrn unter einer trotte). SieS wirb
ber urfbrüngtidje Xitef getoefen fein, wenigftenS tft er

für baS Satyr 1719, auS wetdjem fidj eine einjelne
Summer ertyalten tyat, fdjon nadjweisbar.2) Stit bem

Satyre 1788 wurbe ber Xitel umgeänbert in
«Nouvelles politique s>. ©ie erfdjien jeben Stittmodj
unb ©amStag in Quartformat, bier ©eiten ftarf, ge=

wötyttfidj mit einem eben fo ftarfen ©ubblement, otyne

Slngabe beS SrudorteS, beä SruderS, ber Slbtagen, beS

SreifeS.

SieS ift nun bie «Gazette de Berne», wie fie

attgemettt getyeifeett würbe unb wie fie fidj gelegentlich

') Sluf ber ©tabtbibliotfjeE in greiburg finbet fidj bie
ootlftänbige äteitje oon 1770 -1798. Ste ©tabtbibliotpef in
Neuenbürg Befigt bie Saljrgänge 1768—72, 1774, 1776—83,
1785-89, 1791-92, 1794—95. Sluf ber ©tabtbiBHotlje! in
SBern befinben fidj Blofe bie Saljrgänge 1792—93 unb 1798.
Sen SBorftänben ber genannten SBibUotljefen fei Ijerälidj
gebanlt.

(Sin florrefponbent auä tyaxjtxnt g. $. teilt ber
Revue (Journal quotidien, Lausanne) in ber Stummer oom
13. 2Jtär*S 1894 folgenbeS mit: «Un de vos abonnes des
montagnes d'Ollon a trouve un numero d'un Journal
qui paraissait entre autre en 1719 et 1735. Nouvelles
de divers endroits, c'est son titre, surmonte d'une
trompette de postillon et d'une couronne de duc.»
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Nun endlich kommen wir auch dazu, die Zeitung
selber kennen zu lernen. Eine Reihe von Bänden haben
sich aus den Stadtbibliotheken von Freiburg und Neuenburg

erhalten, während sich auf der Stadtbibliothek in
Bern bloß ein kleines Bruchstück vorfindet.') Der Titel
der Zeitung heißt: «IVorivslies às Divers Ln-
àroits» (darunter Tages-, Monats» und Jahresangabe,
darüber ein Posthorn unter einer Krone). Dies wird
der ursprüngliche Titel gewesen sein, wenigstens ist er

für das Jahr 1719, aus welchem sich eine einzelne
Nummer erhalten hat, schon nachweisbar.^) Mit dem

Jahre 1788 wurde der Titel umgeändert in «Nov.-
veli e s politiques». Sie erschien jeden Mittwoch
und Samstag in Quartformat, vier Seiten stark,

gewöhnlich mit einem eben so starken Supplement, ohne

Angabe des Druckortes, des Druckers, der Ablagen, des

Preises.

Dies ist nun die «(4g,«ette às öei-ris», wie ste

allgemein geheißen wurde und wie sie sich gelegentlich

l) Auf der Stadtbibliothek in Freiburg findet sich die
vollständige Reihe von 1770 -1798. Die Stadtbibliothek in
Neuenburg besitzt die Jahrgänge 1768—72. 1774, 1776—83,
1785-39. 1791-92, 1794—95. Auf der Stadtbibliothek in
Bern befinden sich blofz die Jahrgänge 1792—93 und 1798.
Den Vorständen der genannten Bibliotheken sei herzlich
gedankt,

°) Ein Korrespondent aus Panerne F, I, teilt der
Revue (-journal quotiàisn, Lausanne) in der Nummer vom
13. März 1884 folgendes mit: «Dn cts vos «donnes àss
montagnes à'Otlon s, trouvs un numero à'un journal
qui paraissait entrs autre sn 1719 st 1735, Nouvelles
às àivers snàroits, o'sst son titrs, surmonté à'uns
trompette àe postillon et à'une couronne às àu«»
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felbft nannte.1) Sie ganje äufeere Sinridjtung unb
innere ©eftaftung ber Seitung fdjeint nidjt originell ju
fein. Senn bte bamalS erfdjeittettben «Nouvelles ex-
traordinaires de divers endroits» bon Leyden unb
ber «Courier du Bas-Rhin» gteidjen, waS gormat,
©toffeinteitung unb ioumalifüftijen ©eift anbelangt, ber

«Gazette de Berne» jum Serwedjfetn.2)
Sen Daubtbeftanbteit ber ©ajette bilben Stoxxe*

fponbenjen auS allen ©egenben ber SBelt, auS tyaxiä,
StofaitteS, Sonbon, SJtabrib, ©ebitta, Siffabon, Seabef,*

Som, Siborno, Stailanb, Senebig, glorenj, S-W™a'

ßorfifa, Suriu, ©enua, DRobena, Serlin, Sanjig, Xtyorn,
Königsberg, ßobtenj, SegettSburg, Hamburg, ßftenbe,
feaag, Äopentjagen, ©todtyotm, SBarfdjau, ©t. SeterS*

bürg, SBien, auS ©mtyraa, Sfmerifa, SiabraS, u. f. w.
SS liegt auf ber £>anb, bafe jwifdjen ber Slbgabe ber

Äorrefbonbenj unb bem Srud in ber ©ajette je nadj
ber Sntfernung Stonate unb SBodjen tagen, fo bafe bie

Sreigniffe in bem Slugenblide, itt bem matt fie in Sern

ju lefen befam, fdjon längft überfjott waren.3) Sinen

ftänbigen Sirüfet bilbeten auä natyeliegenbeu ©rünben

') Sidj ju melben auf bem SBureau ber <Gazette
de Berne.» 4. W&xi 1778. Sß. ®@. oerfügen bie SBeröffent*
lidjung einer SUitteilung in ber «Gazette de Berne» 30. 3a=
nuar 1771 u. f. ro.

') 3n bem Steuenburger ©jemplar ber «Gazette de
Berne» Befinbet fidj bie Stummer oom 27. Stoo. 1772 ber
«Nouvelles extraordinaires de divers endroits» oon
Leyden, foroie bie Stummer oom 10. 3rmi 1772 beS «Courier

du Bas-Khin» an ©teile ber beiben feljlenben Stummem
ber «Gazette de Berne.»

3) ©in »rief, ber in äJtabraS am 10. SDtärä 1769
gefdjrieben mürbe, erfdjien erft am 4. Stooember in ber
«Gazette de Berne.»
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selbst nannte, Die ganze äußere Einrichtung und
innere Gestaltung der Zeitung scheint nicht originell zu
sein. Denn die damals erscheinenden «Nouvelles ex>

traordiuuirss cle divers endroits» von Leeden und
der «Oourier du Las-Luiu» gleichen, was Format,
Stoffeinteilung und journalistischen Geist anbelangt, der

«Omette de Lerne» zum Verwechselnd)
Den Hauptbestandteil der Gazette bilden

Korrespondenzen aus allen Gegenden der Welt, aus Paris,
Versailles, London, Madrid, Sevilla, Lissabon, Neapel,'
Rom, Livorno, Mailand. Venedig, Florenz, Parma,
Korsika, Turin, Genua, Modena, Berlin, Danzig, Thorn,
Königsberg, Koblenz, Regensburg, Hamburg, Ostende,

Haag, Kopenhagen, Stockholm, Warschau, St. Petersburg,

Wien, aus Smyrna, Amerika, Madras, u. s. w.
Es liegt auf der Hand, daß zwischen der Abgabe der

Korrespondenz und dem Druck in der Gazette je nach

der Entfernung Monate und Wochen lagen, so daß die

Ereignisse in dem Augenblicke, in dem man sie in Bern

zu lesen bekam, schon längst überholt warent) Einen
ständigen Artikel bildeten aus naheliegenden Gründen

i) Sich zu melden aus dem Bureau der «(Zweite
cle Serns,. 4. März 1778. LL. EE. verfügen die Veröffentlichung

einer Mitteilung in der «(Zweite de Lerne» 3t).

Januar 1771 u. f. rv.
') Jn dem Neuenburger Exemplar der «Odette àe

Lerne» befindet fich die Nummer vom 27, Nov. 1772 der
«Nouvelles extraordinaires às àivers endroits» von
1,evàsn, sowie die Nummer vom 1t), Juni 1772 des «Oou-
rier àu Las RKin» an Stelle der beiden fehlenden Nummern
der «Lta?stte àe Lsrns.»

«) Ein Brief, der in Madras am 1«. März 176g
geschrieben wurde, erschien erst am 4. November in der
«(Zweite àe Lerne.»
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bte ßurSjettet bon tyaxiä unb Sonbon. ©djwerlid)
wirb bie ©ajette über tautet: eigene Äorrefponbenjett
berfügt tyaben. Styr Sebaftor Wirb gewife mit ber ©djere

gearbeitet unb otyne Sebenfen — man lebte ja bajumal
in ber Seit beä erlaubten StaäjbrtideS — anbern Seitungen
baS itym Saffenbe entnommen tyaben. Unb fo jietyen benn

atte bie grofeen Sreigniffe, bie beu SluSgang beS 18. Sat)x*
fjunbertS merfroürbig madjen, an unfern Slugen bor*
über: Sie Unrutyen in fiorfifa, bte Sefuitenbertreibungen,

*bie polnifdjen SBirren, ber amerifanifdje greityeitSfrieg,
bie türfifdj=ruffifdjett Kriege. Slm meiften Sntereffe brachte

man ben §ofttadjrid)ten entgegen; eS wirb beridjtet über
bie Slnfunft ober bie Slbreife bon ^otyeitett unb @e=

fanbten, über Smpfänge, Säfte uub Styeater, über ben

Öinfdjeib tyodjftetyenber Serfönüdjfeiten, über Xruppen»
Bewegungen, Serbredjen, SreiSauSfdj reiben, furj über
atteS, waS bie ©ebitbetett unb bie Segterenben bon bem

Saufe ber SBeft ju wiffen braudjten. SteiftenS ttüdjtertt
referierettb werben bie Xatfadjen erjätylt, perföntidje Sln=

teilnatyme beS ßorrefponbenten ift wenig ju bemerfen.

Sin Sebaftor ber bamaligen Seit fjatte mit Um*
ftanben ju tedjnen, bie tyeute nur työdjft fetten feine
©eefenrutye trüben. ©djtedjteS SBetter, ober bie Un=

ftdjertyett ber ©trafeen berfpätetert bie Slnfunft ber Soften,
fo bafe bie neueften Sadjridjten nietyt gebrudt werben

tonnten. Sin paar Selege mögen genügen. Slm 6.

Suli 1768: Sie Sriefe auS Statten finb ausgeblieben.
17. Sejember 1768: Sie Sadjridjten bon ßorfifa finb
ausgeblieben. 21. Sufi 1769: Ser Srieffad auS

Seutfdjlanb ift in ber Stadjt bom 6. auf ben 7. Suli
geftotylen unb inS SBaffer geworfen worben. Sie Üte=

bafüon entfdjulbtgt fidj batyer wegen ber berfpäteten
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die Kurszettel von Paris und London. Schwerlich
wird die Gazette über lauter eigene Korrespondenzen
verfügt haben. Jhr Redaktor wird gewiß mit der Schere

gearbeitet und ohne Bedenken — man lebte ja dazumal
in der Zeit des erlaubten Nachdruckes — andern Zeitungen
das ihm Passende entnommen haben. Und so ziehen denn

alle die großen Ereignisse, die den Ausgang des 18.
Jahrhunderts merkwürdig machen, an unsern Augen
vorüber: Die Unruhen in Korsika, die Jesuitenvertreibungen,

'die polnischen Wirren, der amerikanische Freiheitskrieg,
die türkisch-russischen Kriege. Am meisten Interesse brachte

man den Hofnachrichten entgegen; es wird berichtet über
die Ankunft oder die Abreise von Hoheiten und
Gesandten, über Empsänge, Bälle und Theater, über den

Hinscheid hochstehender Persönlichkeiten, über
Truppenbewegungen, Verbrechen, Preisausschreiben, kurz über
alles, was die Gebildeten und die Regierenden von dem

Laufe der Welt zu wiffen brauchten. Meistens nüchtern
referierend werden die Tatsachen erzählt, persönliche
Anteilnahme des Korrespondenten ist wenig zu bemerken.

Ein Redaktor der damaligen Zeit hatte mit
Umständen zu rechnen, die heute nur höchst selten seine

Seelenruhe trüben. Schlechtes Wetter, oder die

Unsicherheit der Straßen verspäteten die Ankunft der Posten,
so daß die neuesten Nachrichten nicht gedruckt werden
konnten. Ein paar Belege mögen genügen. Am 6.

Juli 1768 : Die Briefe aus Italien sind ausgeblieben.
17. Dezember 1768: Die Nachrichten von Korsika sind

ausgeblieben. 2l. Juli 1769: Der Brieffack aus
Deutschland ist in der Nacht vom 6. auf den 7. Juli
gestohlen und ins Wasser geworfen worden. Die
Redaktion entschuldigt sich daher wegen der verspäteten
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unb in fdjledjtem Suftemb befinbfidjen Stadjridjten.
10. Sctuuar 1770: Stit SluSnaljme ber Sßarifer ©en*

bungen finb Wegen ber fdjledjten SatyreSjett atte übrigen
Kuriere auSgebtieben. 21. Sob. 1770: Ser Kurier
mit ben ßorrefponbenjett bott Süridj unb ©djafftyaufen
ift im ©ototfjuraifdjen überfallen worben. SaS ©elb
wurbe geftotyten, bie Sriefe aber tyaben ftety wieber ge*

funben. 15. Sejember 1770: Sie Steuigfeiten aus
Seutfcfjfanb, |j>ottattb unb Snglanb blieben auä. 23. Sau.
1771: Sie Sriefe auä Snglanb unb £ottattb finb nidjt
angefommen. Unb fo getyt eä weiter. Sn foldjen Um*
flanben wirb bann ber Sebaftor erft redjt mit ber ©djere
gearbeitet fjaben, audj auf bie ©efatyr tyin, beraftete ober

weniger intereffante Singe ben Sefern aufjutifcfjen. Sie
£>auptfadje war, bafe baä Statt jeben Slittwod) unb
©amStag wotytgefüttt ben Slbonnenten auf ben Sifdj ge*

legt werben fonnte.
Sie Stitteilungen auS bem SluStanbe natymen ben

gröfeten Xeif beS Sfatteä in Slnfprudj, nur ganj fdjüdj*
tern erfdjien tyie unb ba eine bereittjette, potitifdj burdj=
auS unberfättgliäje Stadjridjt auS Sera ober ber Sibge*
uoffenfdjaft. Snbem bie gnäbigen Ferren gelegentlich,
ein Stanbat in ber ©ajette beröffentlidjen liefeen, gaben

fie bem Slatt eine Slrt offijiöfe Sebeutung.
Slm ©djtuffe ber meiften Summern ftetyen bann in

befdjeibener Satjt bie Slmtoncen, työdjftenS bier ober

fünf, ©te betreffen amttidje -Steigerungen, Sotterien,
©tedbriefe, ©djulauSfdjretbungen, Smpfetyfungett bon
©afttyofen unb bon Spenftonaten in ber SBeftfdjWeij;
Satynärjte unb Styirurgen empfetylen ityre berütymten

Heilmittel, Sudjtyänbler ityre SerlagSwerfe. SS infe*
rierten BefonberS bie ttjpograptytfdje ©efettfdjaft in Sern,
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und in schlechtem Zustand befindlichen Nachrichten.
10. Januar 1770: Mit Ausnahme der Pariser
Sendungen sind wegen der schlechten Jahreszeit alle übrigen
Kuriere ausgeblieben. 21. Nov. 1770: Der Kurier
mit den Korrespondenzen von Zürich und Schaffhausen
ist im Solothurnischen überfallen worden. Das Geld
wurde gestohlen, die Briefe aber haben sich wieder

gefunden. IS. Dezember 1770: Die Neuigkeiten aus
Deutschland, Holland und England blieben aus. 23. Jan.
1771: Die Briefe aus England und Holland sind nicht
angekommen. Und so geht es weiter. Jn folchen
Umständen wird dann der Redaktor erst recht mit der Schere

gearbeitet haben, auch auf die Gefahr hin, veraltete oder

weniger interessante Dinge den Lesern aufzutischen. Die
Hauptsache war, daß das Blatt jeden Mittwoch und
Samstag wohlgefüllt den Abonnenten auf den Tisch
gelegt werden konnte.

Die Mitteilungen aus dem Auslande nahmen den

größten Teil des Blattes in Anspruch, nur ganz schüchtern

erschien hie und da eine vereinzelte, politisch durchaus

unverfängliche Nachricht aus Bern oder der

Eidgenossenschaft. Indem die gnädigen Herren gelegentlich
ein Mandat in der Gazette veröffentlichen ließen, gaben
sie dem Blatt eine Art offiziöse Bedeutung.

Am Schlüsse der meisten Nummern stehen dann in
bescheidener Zahl die Annoncen, höchstens vier oder

fünf, Sie betreffen amtliche Steigerungen, Lotterien,
Steckbriefe, Schulausschreibungen, Empfehlungen von
Gasthöfen und von Pensionaten in der Westschweiz;

Zahnärzte und Chirurgen empfehlen ihre berühmten
Heilmittel, Buchhändler ihre Verlagswerke. Es
inserierten besonders die typographische Gesellschaft in Bern,
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ber Sudjtyäubler ©raffet in Saufanne unb ber Sudj*
bruder Se gelice in SJberbon, unb baburdj gewätyren

fie einen Sinblid in bte bamalige literarifdje Srobuftion,
ber nodj tyeute nidjt otyne Sntereffe ift. Unter anberm
werben wir intte, bafe Se gelice afS Herausgeber ber

befannten Snctyctopebie einen Slnftanb mtt einem Sudj=
tyänbter im feaag ertyielt, ber jur böttigen ©ettugtuuttg
beS Srftera enbigte. (10. SJtai unb 16. ©eptbr. 1769.)
Sbenfo beröfferttlidjte er am 21. Sob. 1778 einen auS-

fütyrltdjen ^rofpeft eineS neuen, in feinem Serlage er=

fdjeinettbett SBerfeS: Tableau raisonne de Fhistoire
litteraire du XVIIIme siecle. Sn ber ©ajette bom
26. Sob. 1768 gab er bie Srftärung ab, bafe im SfuS*

taube gotttofe unb inbejente Südjer unter bem Samen
fetner Sruderei erfdjeinen. Su feiner Sreffe würbe fein

einjigeS gegen bte Sefigion, bie Segierung unb bie guten
©itten gerictyteteS Sudj gebrudt. Sm Snfanb würbe

man biefen Sorwurf gegen ityn nidjt ju ertyeben Wagen,
ba ex ftdj in Sreue ber Senfur unterwerfe. SeSwegen

proteftiere er ein für allemal gegen eine fo berläumbe«

rifctje Danblung3weife ber in ber Sunfeftyeit ber Stno=

ntymttät fidj bergenbett, beradjtungSwürbigen Slutoren.

Sunt ©djluffe wollen wir nodj einige Xejtproben
folgen laffen, um ben ©eift ber Seitung fennen ju
fernen.

Son ben politifdjen Sorgängen in Sern unb in
ber Sibgenoffenfdjaft, bon ben Sertyanbfungen in ben

Säten wirb man felbftberftättblid) nidjtS inne. |jier=
über tyerrfdjt eifigeS ©djweigen. Sur ganj nebenfädjtidje
Singe fommen jur ©pradje, bte nidjt aufregenb wirfen
fonnten. ©o wurben Satyr für Satyr bie S^etSbertet-

lungen unb bte neuen SteiSauSfctyreibert ber öfonomifdjen
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der Buchhändler Grafset in Lausanne und der

Buchdrucker De Felice in Dverdon, und dadurch gewähren
sie einen Einblick in die damalige literarische Produktion,
der noch heute nicht ohne Interesse ist. Unter anderm
werden wir inne, daß De Felice als Herausgeber der

bekannten Encyclopédie einen Anstand mit einem Buch-
Händler im Haag erhielt, der zur völligen Genugtuung
des Erstern endigte. (10. Mai und 16. Septbr. 1769.)
Ebenso veröffentlichte er am 21. Nov. 1778 einen aus-

führlichen Prospekt eines neuen, in seinem Verlage
erscheinenden Werkes: "lakissn raisonné às l'Kistoirs
litterairs àu XVIII^° siseie. In der Gazette vom
26. Nov. 1768 gab er die Erklärung ab, daß im
Auslande gottlose und indezente Bücher unter dem Namen
seiner Druckerei erscheinen. Jn seiner Presse würde kein

einziges gegen die Religion, die Regierung und die guten
Sitten gerichtetes Buch gedruckt. Jm Inland würde

man diesen Vorwurf gegen ihn nicht zu erheben wagen,
da er sich in Treue der Zensur unterwerfe. Deswegen
protestiere er ein für allemal gegen eine so verläumde-
rische Handlungsweise der in der Dunkelheit der

Anonymität sich bergenden, verachtungsmürdigen Autoren.
Zum Schlüsse wollen wir noch einige Testproben

folgen laffen, um den Geist der Zeitung kennen zu
lernen.

Von den politischen Vorgängen in Bern und in
der Eidgenossenschaft, von den Verhandlungen in den

Räten wird man selbstverständlich nichts inne. Hierüber

herrscht eisiges Schweigen. Nur ganz nebensächliche

Dinge kommen zur Sprache, die nicht aufregend wirken
konnten. So wurden Jahr für Jahr die Preisverteilungen

und die neuen Preisausschreiben der ökonomischen
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©efettfdjaft in Sera mitgeteilt. Sinmal benutzte fie bie

©elegentyeit, um bor einem ©djwinbler, ber mit ttidjtS»

nuijigem Sf^mjenfalj tyanbefte, ju warnen (5. Sob.
1768). Sludj bie Söatyt Sllbredjt bon §atferS ju ityrem

Sräfibenten fanb Srwätynung (10. San. 1770), wie audj,
unb bieS bitbete eine SluSnaljme, fein Xob. SJtit furjen,
aber warmen SBorten werben feine SSerbienfte anerfannt
(17. Sejbr. 1777).

Sine ßtrdjenfottefte in ber ©tabt Süridj ju
gunften ber im teijten feexbft burdj Sernidjtung ber

Srnte gefdjäbigten Sauern ergab 13,000 ©Ib. (18. San.
1769.)

Sn Seuenburg tyat fidj eine ©efettfdjaft bon
Gens de lettres entfetyloffen, baS Journal helvetique
intereffanter unb nüütiajer ju geftatten, unb fie teilt baS

auSfütyrticfje Stramm beS Nouveau Journal helvetique

mit (11. Sob. 1769).
Sn Chäteau d'Oex berfpürte man am 20. Stärj

1770 ein ftarfeS Srbbeben (4. Stpr. 1770).
SluS ©otottyurn wirb am 27. Sunt 1770 be*

ricfjtet:
Hier (21 Juin) Mr. l'Ambassadeur de France

a donne ici une Fete egalement brillante et bien
executee, ä l'occasion du Mariage de Msgr. le
Dauphin. L'Hötel de son Excell. fut entierement
illumine sur les 9 heures du Soir. Au milieu de
la Cour s'elefeoit une Pyramide haute de 36 pieds.
On voyoit au dessus du Piedestal les Armoiries
des Augustes Epoux, courronnees par cette devise:
Laetantur Galli, amica Helvetia laetatur. Eadem
laetitia cogit, quos foedere iunxit amor. Tout le
reste de la Pyramide etait embelli par des Pein-
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Gefellschaft in Bern mitgeteilt. Einmal benutzte sie die

Gelegenheit, um vor einem Schwindler, der mit
nichtsnutzigem Pflanzensalz handelte, zu warnen (S. Nov.
1768). Auch die Wahl Albrecht von Hallers zu ihrem
Präsidenten fand Erwähnung (10. Jan. 1770), ivie auch,

und dies bildete eine Ausnahme, sein Tod. Mit kurzen,
aber warmen Worten werden seine Verdienste anerkannt

(17. Dezbr. 1777).
Eine Kirchenkollekte in der Stadt Zürich zu

gunsten der im letzten Herbst durch Vernichtung der

Ernte geschädigten Bauern ergab 13,000 Gld. (18. Jan.
1769.)

Jn Neuenburg hat sich eine Gesellschaft von
Oens cis Isttrss entschlossen, das Zouruai beivstique
interessanter und nützlicher zu gestalten, und sie teilt das

ausführliche Programm des Nouveau tournai belve-
tique mit (11. Nov. 1769).

In Obâteau d'Oex verspürte man am 20. März
1770 ein starkes Erdbeben (1. Apr. 1770).

Aus Solothurn wird am 27. Juni 1770
berichtet:

Hier (21 ^uiu) Nr, l'ambassadeur cie Lraucs
a douuê ioi une Lete également brillante et bieu
exécutée, à l'occasion ciu Nariags cie Nsgr, le
Oaupbiu. L'Hôtel às sou Lxceil, tut outisreiueut
illumine sur les 9 beuies ciu 8oir, ^u luiiisu cie

la Oour s'eisvoit uue Lvramids Kaute cie 36 pieds.
Ou vovoit au dessus ciu I?isc1ssta1 les Armoiries
cles Augustes Lpoux, courronnêes par cette clsvise:
Laetautur Osili, amica Helvetia lastatur. Lacism
iaetitia eogit, quos loedere iuuxit amor, ?out ie
reste cie ia Lvramids était embelli par dss i?ein-
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tures allegoriques. Un Globe place sur le Sommet,

soutenoit une Renommee la Trompette ä
la main, et ces mots dans Fexergue: Imperiorum
concordia felicitas. A dix heures on servit sur 3
Tables, deux de 60 Couverts et une de 30, un
splendide Souper qui fut suivi d'un grand Bai
Pare et de plusieurs Tables de Jeu, ä la grande
satisfaetion des Convives et d'une nombreuse
multitude de Spectateurs (27. Juni 1770.)

Slm 16. Sufi 1770 fam ber öfterreidjifdje ©tatt--
tyalter in ber Sombarbei, ©raf girmian mit ©efolge in
Sugano an. Ser Sanbbogt bon Stott bort ©olottjurn
empfing ben ©aft am Ufer, umgeben bon feinen Seamten
uttb beu ferren ber ©tabt, unb begrüfete ityn. Ser ©raf
Wnrbe barauf im ©ctyloffe mit atten itym gebütyrenbert Süd»
fidjten aufgenommen. Sr befuetyte ben Sntyaber ber

Sudjbruderei, ben in ber wiffenfajafttictyen SBelt be*

fantttett Dr. Sfgnetti, barauf bte Stixdpe ©t. grancniS,
Wo er bie tyerrtictyen Silber im Sefeftorium bewunberte.

Sann Wurbe itym in SJtetibe im Sanbtyaufe beS SJtarquiä
Secalcati ein fetneä Siner gegeben. (28. Suli 1770.)

Ueber ben Slttfritt beS neuen ©üuberrteurS Str.
Styaij in Sart ig nt), am 7. gebruar 1771, beridjtet bie

©ajette am 16. gebruar:
Deux milie soldats vinrent le chercher jus-

qu'ici, ayant ä leur tete le Capitain des Gardes.
Arrive ä Cartigny, il fut recu par le Conseil au
milieu d'une haye de 1000 Dragons. Apres les
ceremonies et les serments ordinaires, on fit sans
discontinuer des salves de la grosse Artillerie,
et le Gouverneur du haut du balcon de la maison

de ville jetta au peuple deux grands bassins

232

tures allégoriques, Un Oiobe p1s.ee sur is Lom-
mot, soutenait une Renommee is. trompette à
ts. maiu, et, ees mots àaus l'exergue: Impsriorum
concoràia leiicitas. ^ àix tisures on servit sur 3
labiés, cteux àe 60 Oouvei-ts et une às 30, un
sptsnàiàs Louper qui tut suivi à'uu granà Lai
Lare et àe plusisurs labiés às ^leu, a ia granàs
satistaetion àes Oouvives et à'uus nombreuse
multitude àe spectateurs (27. àuni 1770.)

Am 16. Juli 1770 kam der österreichische Statt-
Halter in der Lombardei, Graf Firmian mit Gefolge in
Lugano an. Der Landvogt von Roll von Solothurn
empfing den Gast am Ufer, umgeben von seinen Beamten
und den Herren der Stadt, und begrüßte ihn. Der Graf
wurde darauf im Schlosse mit allen ihm gebührenden
Rücksichten aufgenommen. Er besuchte den Inhaber der

Buchdruckerei, den in der wissenschaftlichen Welt
bekannten Or. Agnelli, darauf die Kirche St. Francois,
wo er die herrlichen Bilder im Refektorium bewunderte.

Dann wurde ihm in Melide im Landhause des Marquis
Recalcati ein feines Diner gegeben. (28. Juli 1770.)

Ueber den Aufritt des neuen Gouverneurs Mr.
Chaiz in Cartigny, am 7, Februar 1771, berichtet die

Gazette am 16. Februar:
Deux rniiie soiciats vinrent ie ebereber sus-

qu'ici, avant à leur tête le Ospitaiu àes Olaràss,
Arrivé à tüartignv, il tut reçu par le Oouseii au
milieu à'uus bave àe 1000 Dragons, ^près iss
ceremonies et les serments orciinaires, on lit sans
àiscoutiuuer àss salves àe la grosse Artillerie,
st is Oiouvsruour àu baut àu baicou às la mai-
sou àe ville setta au peupis àeux granàs bassins
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de pieces d'argent. Le diner fut servi sur 2
tables de 60 couverts chacune. 1200 Grenadiers
conduisirent ä Geneve vers les 4 heures l'ancien
Gouverneur. Cette Fete fut terminee par un
grand Bai, qui dura toute la nuit, oü il y eut
plus de 500 personnes d'invitees.

Sm ^pfarrfjartfe in Stet ift eingebroctjen unb ge=

ftotylen worben (20 Slprit 1771).
Sn grauenfelb fanb ein grofeer Sranb ftatt

(27. Sufi 1771).
Sin Sledjanifer Stacht in Suren, Sttn. Sern,

gfaubt ein mattyemaüfdjeä Srobfem getöft ju tyaben:
la proportion exacte du diametre d'un cercle ä

sa circonference. Sr wift feine Söfung ben Sltdbemiett

bott Sariä unb Sonbon bortegen (18. San. 1772).
Stt Sern wurbe am 10. ©eptbr. 1774 ein fteineS

Srbbeben berfpürt (14. ©eptbr. 1774).
Stadjridjt über beu Xob beä feexxn Staxl ©türter bon

Sümplij, ber in tyottänbifdjen Sienften in Senfo ftarb
(30. Slpril 1777).

Stadjridjt über gortfdjritte in ber Utyrmadjerfunft
burdj Sfaaf Styiron in Sebet) (28. Suni unb 9. Suli
1777).

Stittetfungen über ben ©rafen bott gatfenftein in
©ettf unb Sern (19. uttb 23. Suli 1777).

Sn Sangettttyaf erfanb ber berütymte ßünftter
S- S- Stummenttyater eine neue efeftrifdje Stafdjine
(4. gebr. 1778).

SluS greiburg ftetyt in ber 9tummer bom 22. Slug.
1778: Sor etwa 3 SJtonaten fei in ber Sanbbogtei
©ranfon ein fetyr fdjörter Stofaitboben aufgefunben
Worben, fetyr gut ertyalten, beftetyenb auS beinatye einer
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6e pièees Z'argent. Ls Ziner lut servi sur 2
tables Ze 60 «ouverts enacuus. 1200 OrenaZiers
«onZuisireut à (Genève vers les 4 usures l'aueieu
Gouverneur, lüstte Lete tut teriuiuêe par uu
grauà Lal, qui Zura touto la uuit, ou il v eut
plus Zs 500 personnes Z'invitëss.

Im Pfarrhause in Biel ist eingebrochen und
gestohlen worden (20 April 1771).

Jn Frauenfeld fand ein großer Brand statt
(27. Juli 1771).

Ein Mechaniker Machi in Büren, Ktn. Bern,
glaubt ein mathematisches Problem gelöst zu haben:
1a Proportion exaete Zu Ziaiuêtre Z'uu eerole à

sa eireoukêrsuee. Er will seine Lösung den Akademien

von Paris und London vorlegen (18. Jan, 1772).
Jn Bern wurde am 10. Septbr. 1774 ein kleines

Erdbeben verspürt (14. Septbr. 1774).
Nachricht über den Tod des Herrn Karl Stürler von

Bümpliz, der in holländischen Diensten in Venlo starb

(30. April 1777).
Nachricht über Fortschritte in der Uhrmacherkunst

durch Isaak Chiron in Vevey (28. Juni und 9. Juli
1777).

Mitteilungen über den Grafen von Falkenstein in
Genf und Bern (19. und 23. Juli 1777).

Jn Langenthal erfand der berühmte Künstler

I. I. Mummenthaler eine neue elektrische Maschine
(4. Febr. 1778''.

Aus Freiburg steht in der Nummer vom 22. Aug.
1778: Vor etwa 3 Monaten sei in der Landvogtei
Granson ein sehr schöner Mosaikboden aufgefunden
worden, sehr gut erhalten, bestehend aus beinahe einer
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Sttttion SBürfefdjen, barftellenb DrptyeuS mit ber Setjer
unb eine Slnjatyt Xtere, bie ityn ftjmmetrifdj umgeben.

Su gleidjer Seit Wurben metyrere Stünjen unb anbere

Singe gefunben, bte beweifen, bafi bie Stömer bieS

Stofaiftoerf gemadjt tyaben. feexx Soifrj in greiburg
pabe für Siebtyaber eine Seidjnung grabiert jum SreiS
bon 10 ©olS (22. Slug. 1778).

Sn Sern finb beutfdje unb franjöfifdje ©djrift--
borfagen tyerauSgefommen, oon bem berüljmten ©djreib»
tefjrer fex. Srunner fet.

Ser berütymte Siolonift Sfeer gab ein ßonjert in
Sern, baS bottfommen feinem Stutym entfpradj. Sluf
Serlangen wirb ein jweiteS ftattfinben (26. Sjbr. 1778).

Setymann bon SeterStyagen, Setyrer im Sottege in
Suren, erflärt, bafe atte ©djriften, bie anontym ober

mit feinem Samen über bert Slufenttyatt beS ©rafen
Sagtioftro in Sief erfdjienen feien, nidjt bon itym tyer--

ftammeu. StictjtS mtberfpredje fo fetyr feiner Slrt, als
fattrtfdje ©djriften ober Sawbtylete ju fdjreiben, um fein
Slnfetyen ju befajmu^en als Sibettift (8. SJtärj 1788).

Sie Sebaftiott gibt eine Srfläruug ab über ben

in ben Seitungen fatfcfj bargeftettten öattbel jwifdjen
bem Staler Sauterburg unb beut ©rafen Sagtioftro
(12. Stärj 1788).

Sie Stebaftion entfcfjutbigt fiety, bafe fie im leiden
SIrtifef nur bom SJtafer Sauterburg unb nidjt nom Stitter

bon Sauterburg gefdjrieben tyätte. ©ie tyätte nidjt ge*

mufet, bafe er ben Xitel ©guire bom flönig bon Sng=

lanb ertyalten pabe unb bafe biefer berütymte SJtaler Stit*
glieb metyrerer Sltabemien fei (19. SJtärj 1788).

Sütteitnngett über getungene Stuxen beä Grttyo*
päbiften Srof- Dr. Senel in Drbe (26. Slpril 1788).
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Million Würfelchen, darstellend Orpheus mit der Leyer
und eine Anzahl Tiere, die ihn symmetrisch umgeben.

Zu gleicher Zeit wurden mehrere Münzen und andere

Dinge gefunden, die beweisen, daß die Römer dies

Mosaikwerk gemacht haben. Herr Boily in Freiburg
habe für Liebhaber eine Zeichnung graviert zum Preis
von 10 Sols (22. Aug. 1778).

Jn Bern sind deutsche und französische Schrift-
Vorlagen herausgekommen, von dem berühmten Schreiblehrer

Hr. Brnnner sel.

Der berühmte Violonist Eßer gab ein Konzert in
Bern, das vollkommen seinem Ruhm entsprach. Auf
Verlangen wird ein zweites stattfinden (26. Dzbr. 1778),

Lehmann von Detershagen, Lehrer im Collège in
Büren, erklärt, daß alle Schriften, die anonym oder

mit seinem Namen über den Aufenthalt des Grafen
Cagliostro in Biel erschienen seien, nicht von ihm
herstammen. Nichts widerspreche so fehr seiner Art, als
satirische Schriften oder Pamphlete zu schreiben, um sein

Ansehen zu beschmutzen als Libellist (8. März 1788).
Die Redaktion gibt eine Erklärung ab über den

in den Zeitungen falsch dargestellten Handel zwischen
dem Maler Lauterburg und dem Grasen Cagliostro
(12. März 1788).

Die Redaktion entschuldigt sich, daß sie im letzten

Artikel nur vom Maler Lauterburg und nicht vom Ritter
von Lauterburg geschrieben hätte. Sie hätte nicht
gewußt, daß er den Titel Squire vom König von England

erhalten habe und daß dieser berühmte Maler Mitglied

mehrerer Akademien sei (19. März 1788).
Mitteilungen über gelungene Kuren des Ortho-

pädisten Prof. Or. Venel in Orbe (26. April 1788).
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Sitt Sliijftratyt futyr in baS ©djlofe §omburg im
Safetbiet, ridjtete Sermüftungen an unb bertetjte ben

Sanbbogt unb bie Sanbbögtitt (18. Sunt 1788).
SluS ©enf wirb gemelbet, bafe Seder bom State

jum Conseiller d'honneur ernannt worben fei. Sie
Stebaftion bebaued, bie ityr jugefanbteu ©ebietyte" ju
Styren SederS nidjt beröffentlidjen ju fönnen, ba biefe

ftdj etyer für eine lilerarifdje Seitung eignen (22. unb
29. Oftober 1788.)

Stit foldjen ifleinigfeiten fpeifte man bie fdjweije*
rifetyen Sefer ab; bafür war man um fo freigebiger
mit politifdjen Sadjridjten auS atter SBelt. §iefür
wollen wir feine Selege beibringen, nur baS eine be*

merfen, bafe in auffattenber SBeife bie ©ajette bte tite=

rarifdje Sewegung in granfreidj üerfolgte unb befonberS

eingetyenb fidj mit Stouffeau unb Sottaire befdjäftigte.
Sm S- 1762 teifte bie ©ajette mit, bafe ber Ser*

fauf beS „Smile" in Sera berboten fei. S*uei Satyre

fpäter mufete fie ju beridjten, bafe bie fiorfifaner eine

©efanbtfdjaft ju Stouffeau gefdjidt tyatten, eine Stit*
teilung, bie Stouffeau als eine S'nberünenj bezeichnete,

burdj bie er lädjerlidj gemadjt werbe fotte.1)
Slm 20. Suli 1768 teilte fte folgenbe S«rifer*

forrefponbenj mit:
«J.-J. -Rousseau a quitte son domicile que

le Prince de Conti lui avait donne dans son
chäteau de Trie, en Normandie; il s'est retire ä
Lyon, oü il demeure actuellement. On pretend,
qu'il ne s'oecupe plus que de Botanique, qu'il

*) Usteri et Ritter, Correspondance de J. J. Rousseau

avec Leonard Usteri (1910). SBriefe oom 23. guli
1762 unb 14. ©eaem&er 1764.
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Ein Blitzstrahl fuhr in das Schloß Homburg im
Bafelbiet, richtete Verwüstungen an und verletzte den

Landvogt und die Landvögtin (18. Juni 1788).
Aus Genf wird gemeldet, daß Necker vom Rate

zum Oonssillsr à'lrounsur ernannt worden sei. Die
Redaktion bedauert, die ihr zugesandten Gedichte zu
Ehren Neckers nicht veröffentlichen zu können, da diefe

sich eher für eine lilerarifche Zeitung eignen (22. und
29. Oktober l788.)

Mit solchen Kleinigkeiten speiste man die schweizerischen

Leser ab; dafür war man um so freigebiger
mit politischen Nachrichten aus aller Welt. Hiefür
wollen wir keine Belege beibringen, nur das eine

bemerken, daß in auffallender Weise die Gazette die

literarische Bewegung in Frankreich verfolgte und befonders
eingehend sich mit Rouffeau und Voltaire beschäftigte.

Jm I. 1762 teilte die Gazette mit, daß der Verkauf

des „Emile" in Bern verboten sei. Zwei Jahre
fpäter wußte ste zu berichten, daß die Korsikaner eine

Gesandtschaft zu Rouffeau geschickt hätten, eine

Mitteilung, die Rousseau als eine Jinpertiueuz bezeichnete,

durch die er lächerlich gemacht werde sollet)
Am 20. Jnli 1768 teilte sie folgende Pariser,

korrespondenz mit:
« ^.-.l. Rousseau a quitt« sou cloiuicil« qu«

l« Lrino« ci« Oouti lui avait clouu« clans son «Kâ-

tsau cls Iris, su Noriuauclie; il s'sst retire à
DiV«n, ou il cleiueurs aotusllsiusut. Ou prëteuà,
qu'il us s'oeeuvs plus qus às Lotauique, qu'il

listsri st lìitter, Lorrssporiciaiies cle l. Rous-
seau avec I,sonarc1 Usieri (1910), Briefe vom 23, Juli
1762 und 11. Dezember 1761,



- 236 —

y a fait des progres surprenants, et qu'il se

propose de donner un Ouvrage sur cette matiere,
qu'on ne peut augurer que tres bon, attendu que
Mr. Rousseau Joint ä la profondeur des specu-
lations la force et la clarte du stile. »

Sbenfo gebenft fie StouffeauS gelegentlich, feineS £>in=

fdjeibeä (13. Suni, 11. Suli 1778).
Siet metyr befdjäftigte fie fidj mit Sottaire, unb fte

madjte aus ityrer Semunberung für biefen SJtann feinen

feepl. SfuS Sfbignon tyätte fie fidj berichten faffen:
« Le Sieur de Voltaire, dont la plume s'eleve

quelquefois au-dessus de tout, mais que son vol
ramene souvent par le meme chemin, vient de
donner un nouvel Essort ä ses precedents ima-
ginations par plusieurs Pieces dont certaines
fönt du bruit; Fune est une refutation de l'Ordre
naturel et essentiel des Societes Solitiques de
Mr. de la Riviere, de la Theorie des Loix de
Mr. FAvocat Linguet et une brochure intitulöe Le
Dine. Ce sont trois Dialogues avant, pendant et
apres ce Repas Ce dernier Ecrit est tres
deffendu, par consequent tres recherche.» (10.
gebr. 1768).

Sn ber nädjften Summer bom 13. gebruar bradjte
bie Stebaftion allerbingS bie Seridjtigung an, bafi bie

genannten Srofdjüren nidjt bon Sottaire feien, fie feien

«peu dignes de la plume de ce fameux Sijavant.»
Unb am 20. gebruar teifte fie bem Snbtifum mit:

«Depuis FAvis insere dans la Gazette du
13. Fevrier concernant Fimputation faite ä Mr.
de Voltaire par une lettre ecrite d'Avignon de
FEdition de l'Ordre des Societes Solitiques et
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v a kait àes progrès surprenants, st qu'il ss pro-
pose às àouusr uu Ouvrage sur cette matière,
qu'on ue peut augurer que très bon, atteuàu que
Nr. Rousseau soiut à ta prokonàeur àes spêeu-
tatious ta torce et ta clarté àu stile. »

Ebenso gedenkt sie Rousseaus gelegentlich seines Hin-
fcheides (13. Juni, 11. Juli 1778).

Viel mehr beschäftigte sie sich mit Voltaire, und sie

machte aus ihrer Bewunderung sür diesen Mann keinen

Hehl. Aus Avignon hatte sie stch berichten lassen:

« Ls öieur àe Voltaire, àont la piume s'élève
quelquetois au-àessus àe tout, mais que sou voi
ramené souvent par ie même ekemin, vient às
àonnsr uu uouvei Lssort à sss prèceàsnts ima-
giuatious par plusieurs Lièces àont certaines
lout àu bruit; i'uue est uns refutation àe i'Oràre
naturel st ssseutisi àes sociétés politiques àe
Nr. às la Rivière, às la lbsoris àss Loix àe
Nr. l'^voeat Linguet et uns brocbure intitulée Le
Lînè. Oe sout trois Dialogues avant, penàant ot
après os Repas Os àerniei- Lorit est très
àetksuàu, par eoussqueul très reoberokë. » (10.
Febr. 1768).

In der nächsten Nummer vom 13. Februar brachte
die Redaktion allerdings die Berichtigung an, daß die

genannten Broschüren nicht von Voltaire seien, ste feien

«peu àignes às la piume àe ce tameux Zyavaut.»
Und am 20. Februar teilte sie dem Publikum mit:

« Lspuis l'avis iusorê àaus la Osteite àu
13. Lévrier concernant l'imputation karte a Nr.
àe Voltairs par uue lettre écrite à'^viguon àe
i'Làition às i'Oràre àes sociétés Lolitiques et
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de la Theorie des Loix avec une Brochure
intitulee le Dine; Mr. de Voltaire ayant ecrit ä Son
Excellence d'Erlach Avoyer regnant que, non
seulement il n'avoit aucune part ä cet Ouvrage,
mais que meme il ne le connoissoit pas; on croit
devoir avertir le Public, que cette imputation
doit etre regardee comme fausse et calomnieuse.»

Sn ber gotge teilte bie ©ajette einen Srief Soltaireä
an ben SJtinifter Styoifeul mit, bnrdj ben er ben mittet*
lofen Slrjt bon gernet) jur Unterftüfeung empftefjft (11.
unb 14. Oft. 1769), fie erroätynt, bafe burcfj SoftaireS
Serroenbung bie ©irbeuS freigefprodjen worben feien.

«On sait avec quelle Chaleur et quel succes ce
Nestor du Parnasse Francois s'est autrefois in-
teresse dans Faffaire des Calas» (23. Sejbr. 1769).
©ie jitiert mit Sergnügen bie Sriefabreffe, bie ein be*

rütymter franjöfifdjer ©djriftftetter — eben Sottaire —
ertyalten pabe: « Au prince des poetes; phenomene
perpetuel de gloire; philosophe des nations; Me-
cäne de FEurope; promoteur des citoyens; his-
torien des rois; panegyriste des heros; Aristarque
des Zoiles; arbitre du goüt; peintre ä tout genre;
le meme ä tout age; fleau des persecuteurs;
ennemi des fanatiques etc.» (11. Sob. 1769).
Ober fie gibt bie grajiöfe Slntwort beS „unerfdjöpflidjen
SidjterS" auf ein tiebenSwürbigeS ©ebidjt einer jungen
Same wieber (28. gebr. 1770), ober fie beridjtet über
bie Äapujinergefdjidjte beS Siteraturpatriardjen. (14. unb
31. Stärj 1770.) Sn ber ©ajette bom 20. Suni 1770
ftanb ju Iefen: «II y a quelque temps qu'on a ouvert
une souscription pour les seuls hommes de Lettres
connus, afin d'eriger dans l'Academie un Monu-
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àe la lkèorio àss Loix avso uns Lrocbure iuti-
tulss Is Oins; Nr. 6s Voltaire avant écrit a Lon
Lxeelisucs à'Lrlaeb ^.vover régnant qus, uou
seuiemeut il n'avoit aucuns part à ost Ouvrage,
ruais que même il ns le eonnoissoit vas; on oruit
àsvoir avertir le Lublie, que eette imputation
cloit être regardée eoruruo lausse et eaiomuieuse.»

In der Folge teilte die Gazette einen Brief Voltaires
an den Minister Choiseul mit, durch den er den mittellosen

Arzt von Ferney zur Untersttttzung empfiehlt (11.
und 14. Okt. 1769), sie erwähnt, daß durch Voltaires
Verwendung die Sirvens freigesprochen worden seien.

«Ou sait avee quelle Obaisur et quel sueeès ee
Nestor clu Laruasse Lraueois s'est autrelois iu-
teresse claus 1'aKairs cles Oatas» (23. Dezbr. 1769).
Sie zitiert mit Vergnügen die Briefadresse, die ein

berühmter französischer Schriftsteller — eben Voltaire —
erhalten habe: « ^u piiuos cles poètes; pkenomeue
perpétuel 6s gloire; pnilosopus 6es nations; Ne-
oèue cle i'Lurops; promoteur cles eitoveus; tris-
torisn 6es rois; panêgvriste àes nêros; ^ristarque
àss toiles; arbitre àu goût; peiutrs à tout genre;
le même à tout âge; llsau àes persécuteurs;
ennemi 6es kauatiques ete.» (11. Nov. 1769).
Oder sie gibt die graziöse Antwort des „unerschöpflichen
Dichters" auf ein liebenswürdiges Gedicht einer jungen
Dame wieder (28. Febr. 1770), vder sie berichtet über
die Kapuzinergeschichte des Literaturpatriarchen. (14. und
31. März 1770.) Jn der Gazette vom 20. Juni 1770
stand zu lesen : «Ii v a quelque temps qu'où a ouvert
une souscription pour les seuls bommss àe Lettres
connus, atiu à'eriger àaus i'^oacieiuie un Nouu-
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ment ä l'honneur de Mr. de Voltaire. J.-J. Rousseau

a envoie ä Mr. de la Tourette, Secretaire
de l'Academie de Lyon, 48 Liv., en le priant
de les faire remettre ä celui qui est charge de
toucher les fonds destines ä l'execution d'un si
noble Projet. II parle dans sa Lettre de Mr. de

Voltaire comme d'un Homme Superieur et d'un
Merite qu'il se fait gloire de reconnoitre.» Sarauf
folgte am 30. Suni bie weitere Stitteiluttg auS Serfoij:
«Mr. Pigal, Sculpteur du Roi, Chevalier de
l'Ordre de St. Michel, est arrive le 18. de ce
Mois ä Ferney avec des Eleves, de la part d'une
Societe des plus illustres Gens de Lettres de

Paris, qui ont fait un fonds pour elever en marbre
la Statue de Mr. de Voltaire, et pour laisser ä

la posterite ce temoignage d'amitie et ce Monument

des beaux Arts.»
SllS im gebruar 1778 Sottaire bon gernet; nad)

SariS reifte, bradjte beinatye jebe Summer ber ©ajette
SJtitteifuugen über ityn; fie mufete ju erjatyten bon ben

itym erwiefettett Styren, bott ber Sluffütyrung ber Sreme,

bon feiner Xätigfett unb bon feinem Xobe, unb baS

atteS mit einer Stufmerffamfeit unb jugfeidj einer Se=

wunberung für ben grofeen Stann, bie ganj auffattenb
gegen bie rutyige Stüpte bex fonfügen Seriäjterftattung
abfüchi.

Sie ©ajette natym, bett neuen feandj bex Seit
berfpürettb, mit bem Satyre 1788 einen jeitgemäfeen Xitel
an. Sitt ©teile ber «Nouvelles des divers endroits»
traten je|t bie «Nouvelles politiques», roomit bie Se*
baftion ju erfennen gab, bafe baS bistyer farblofe Statt
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ment à i'Kvuueur àe Nr. àe Voltaire, ^ cl, Lous-
seau a envoie à Nr. àe la lourette, Leorotaire
àe i'^oaàemie às Lvon, 48 Liv., eu te priant
ào tes taire remettre à oetui qui est ensrge àe

toueuor tes kouàs àsstiues à i'exseutiou à'uu si
uoole Lrojot. Il paris àaus sa Lettre àe Nr. àe

Voltaire oomms à'un Homme Lupsrisur ot à'uu
Nêrite qu'il se lait gloire ào reeonnoitre.» Darauf
folgte am 30. Juni die weitere Mitteilung aus Versoix:
« Nr. Ligai, Leulptsur àu Loi, tüuevaiier àe
i'Oràre às Lt. NieKel, est arrivé Is 18. às oe
Nois à Lsruev aveo àes LIsves, às la part à'une
Loeiêts àss plus illustres Oeus às Lettres ào

Laris, qui «ut lait uu kouàs pour élever en martire
la Ltatue às Nr. às Voltaire, et pour laisser à

la postérité es témoignage à'amitié et os Nouu-
meut àss bsaux ^.rts. »

Als im Februar 1778 Voltaire von Ferney nach

Paris reiste, brachte beinahe jede Nummer der Gazette

Mitteilungen über ihn; sie wußte zu erzählen von den

ihm erwiesenen Ehren, von der Aufführung der Irene,
von seiner Tätigkeit und von seinem Tode, und das
alles mit einer Aufmerksamkeit und zugleich einer

Bewunderung für den großen Mann, die ganz auffallend
gegen die ruhige Kühle der sonstigen Berichterstattung
absticht.

Die Gazette nahm, den neuen Hauch der Zeit
verspürend, mit dem Jahre 1788 einen zeitgemäßen Titel
an. An Stelle der «Nouvelles àes àivers endroits»
traten jetzt die «Nouvelles politiques», womit die

Redaktion zu erkennen gab, daß das bisher farblose Blatt
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in eine potitifdje Seitung fidj berättbert pabe unb bett

politifdjen Sorgättgett eine gröfeere Slufmerffamfeit unb
breitere SBürbigung fcfjenfen würbe, als bieS bistyer ber

galt fein fonnte. Sie Seitungen würben ben atten Ste*

gierungen gefätyrficfj, unb bie erfdjredenben Sleufeerungett
eineS neuen ©eifteS jagten fie auS ityrer biStyerigen ©tdjer«
tyeit auf. ©djon im Sluguft 1789 glaubte ber ©etyeime

Sat bon Sem bie Stegierungen bon Süridj, ©djafftyaufen

uttb Safel ermatynen ju fotten, auf bie Seitungen
wadjfam ju fein. SS fotten feine Slrtifel erfdjeinen, bie

ben unridjttg urteifenben työbel erregen unb ju wirf*
lidjer -Jtadjatymung bergleidjen gefätyrlidjer Stuftritte unb
übet berftanbener Setyauptungen berfeiten fonnten.
SeSWegen fottten atte Strüfef über Setyntenbefreiung,
SobenjtnSauftyebung, unentgettlidje Suftij u. f. w. ju*-
rüdgetyaften werben. Sem bernifdjen StattyauSammann
Wurbe atte ©orgfatt bei ber Senfur ber „franjöfifdjen
Seitung" inSbefonbere in Sejug auf bie Stadjridjten auS

granfreidj anempfotylen.1)
Xrotjbem madjte ber Stebaftor ber ©ajette, fex.

b'Slrnatj, auS feiner ©tjmpattyie für granfreidj fein £>etyl,

fo bafe ber ©etyeime Sat fidj am 19. SJtärj 1790 beran*
lafet faty, über bie fetyr unbetyutfamen SluSbrüde ber

franjöfifdjen Seitung fidj ju beftagen. Sn Sejug auf
franjöfifdje Slngelegentyeiten fott fie mefjr Sorficfjt unb
Setyutfamfeit anwenben unb fie fott unanftänbige Se-
flamationen gegen Slriftofratiett unb Slriftofraten in Su=

funft unterlaffen. Ser Senfor fex. StattyauSammann
Styormamt ertyielt in biefem ©inne eine beftimmte SBei*

fung. Slm 9. Oftober beä gteidjen SatyreS wurbe ber

Sebaftor b'Slrnatj wieberum angetyalten, über franjöfifdje

ij ®ef)eimratS=äKaraial 28. Sluguft 1789.
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in eine politische Zeitung sich verändert habe und den

politischen Vorgängen eine größere Aufmerksamkeit und
breitere Würdigung schenken würde, als dies bisher der

Fall sein konnte. Die Zeitungen wurden den alten
Regierungen gefährlich, und die erschreckenden Aeußerungen
eines neuen Geistes jagten sie aus ihrer bisherigen Sicherheit

auf. Schon im August 1789 glaubte der Geheime
Rat von Bern die Regierungen von Zürich, Schaffhausen

und Basel ermahnen zu follen, auf die Zeitungen
wachsam zu sein. Es sollen keine Artikel erscheinen, die

den unrichtig urteilenden Pöbel erregen und zu
wirklicher Nachahmung dergleichen gefahrlicher Auftritte und
übel verstandener Behauptungen verleiten könnten.

Deswegen sollten alle Artikel über Zehntenbefreiung,
Bodenzinsaufhebung, unentgeltliche Justiz u. s. w.
zurückgehalten werden. Dem bernischen Rathausammann
wurde alle Sorgfalt bei der Zensur der „französischen

Zeitung" insbesondere in Bezug auf die Nachrichten aus
Frankreich anempfohlen.

Trotzdem machte der Redaktor der Gazette, Hr.
d'Arnay, aus seiner Sympathie für Frankreich kein Hehl,
fo daß der Geheime Rat sich am 19. März 1790 veranlaßt

sah, über die fehr unbehutsamen Ausdrücke der

französifchen Zeitung fich zu beklagen. Jn Bezug auf
französische Angelegenheiten soll sie mehr Vorficht und
Behutsamkeit anwenden und sie soll unanständige
Deklamationen gegen Aristokratien und Aristokraten in
Zukunft unterlassen. Der Zensor Hr. Rathausammann
Thormann erhielt in diesem Sinne eine bestimmte
Weisung. Am 9. Oktober des gleichen Jahres wurde der

Redaktor d'Arnay wiederum angehalten, über französische

') Geheimrats-Manual 28. August 1789.
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©taatSangefegentyeiten jeber Semerfung fidj ju enttyatten
unb blofee gada ju bringen.1) Sw Suni 1794 wirb ber

eigenwillige Stebaftor bor eine kommiffion gefaben2)
nnb itym atten SrafteS unb mit Slttbrotynng fdjärferer
Sltynbung anbefotyten, fidj bott nun an in fetner Seitung
metyrerer Sefcfjeibenfjeit unb Stäfeigung ju beffeifeigen,

fidj atter Sronien unb getyäffigen Stnfpielungen fowofjf
wie auffaltenber Sebenäarten ju müfeigen unb fidj ju
tyüten, felbige mit irrigen gactiä anzufüllen. Sw
SBeigerungäfatte brotyte man mit bem Serbot ber Sei»

tung. SictytSbeftoioeniger mufete fidj ber ©etyeime Sat
am 8. Sjbr. 1795 jum „fedjften SJtale" mit ben

Nouvelles politiques befcfjäfügett. Ser Sebaftor tyätte

fidj grobe Snbefttben unb fjeftige Slttmerfungen ju all*
gemeinem SJcifefattett beS SublifumS erlaubt. S3aS fott
nutt gefdjefjen? Sin Xeit ber ©etyeimräte fpradj für Stuf*
tyebung ber Senfur. Senn gerabe infofge ber Senfur
überfchäfee man im SluSlanbe bie Sebeutung ber fran*
jöfifdjen Seitung, ba man in ityr irrtümlidjerweife ein

StegierungSbfatt erbtide. SJtit ber StebaftiottSfreityeit
würben audj bie ©etyäffigfeiten gegen bie Stegierung auf*
työren. Stan braudje bie Sluftyebung ber Senfur bem

Sublifum gar nidjt mitjuteilen; eS roäre am beften, roenn

gormat unb Same ber Seitung geänbert würben. Sine
anbere Steinung bertrat bie Seibetyaftung ber Senfur.
Slber mau foll nidjt bett Sebaftor für üerantwortfidj
erflären, fonbern an ben Sefirer beS SribitegiuwS, baS

töbliaje Süftawt, bte Slufforberung ergetyen laffen,
bie Stebaftion ju anbern. Sine brüte Steinung ging
batyin, gar nidjtS ju tun. SS fei unter ber SBürbe beä

') ®eljeimratgs3)tanual.
2) mb. 14. u. 28. guni 1794.
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Staatsangelegenheiten jeder Bemerkung sich zu enthalten
und bloße Facta zu bringend) Jm Juni 1794 wird der

eigenwillige Redaktor vor eine Kommisston geladend)
und ihm allen Ernstes und mit Androhung schärferer

Ahndung anbefohlen, sich von nun an in seiner Zeitung
mehrerer Bescheidenheit und Mäßigung zu befleißigen,
stch aller Ironien und gehässigen Anspielungen sowohl
wie auffallender Redensarten zu müßigen und sich zu
hüten, selbige mit irrigen Factis anzufüllen. Jm
Weigerungsfalle drohte man mit dem Verbot der

Zeitung. Nichtsdestoweniger mußte sich der Geheime Rat
am 8. Dzbr. 1795 zum „sechsten Male" mit den

Nouveiiss voiiticiuss beschäftigen. Der Redaktor hatte
sich grobe Jnvektiven und heftige Anmerkungen zu
allgemeinem Mißfallen des Publikums erlaubt. Was soll

nun geschehen? Ein Teil der Geheimräte sprach für
Aufhebung der Zensur. Denn gerade infolge der Zensur
überschätze man im Auslande die Bedeutung der

französischen Zeitung, da man in ihr irrtümlicherweise ein

Regierungsblatt erblicke. Mit der Rcdaktionsfreiheit
würden auch die Gehässigkeiten gegen die Regierung
aufhören. Man brauche die Aufhebung der Zensur dem

Publikum gar nicht mitzuteilen; es märe am besten, wenn
Format und Name der Zeitung geändert würden. Eine
andere Meinung vertrat die Beibehaltung der Zensur.
Aber man foll nicht den Redaktor für verantwortlich
erklären, sondern an den Besitzer des Privilegiums, das

löbliche Postamt, die Aufforderung ergehen lassen,
die Redaktion zu ändern. Eine dritte Meinung ging
dahin, gar nichts zu tun. Es fei unter der Würde des

') Geheimrats-Manual.
2) Ebd. 14. u. 23. Juni 1794.
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SanbeStyerrn, fidj mit einer fold) gleidjgilügett unb be*

beutungSfofen ©adje, wie bie franjöfifdje Seitung fei,

ju befdjäfttgeu.
Sarauf berfügte ber Stleiue Sat am 13. Sanuar

1796, bafe ber StattyauSammann für atteS, WaS in ber

franjöfifdjen Seitung erfdjetne, berantworttict) fein fott,
unb übergab itym für feine Senfur eine binbenbe Su*
ftruftion: SS barf nidjtS gebrudt werben gegen bie

djriftlidje Steligion uub bie guten ©itten, bon gürften,
©täuben unb Stegierungen foll mit gebütyrenbem Stefpeft

gefprodjett werben, eä fotten nur Satfadjett mitgeteilt
werben, aber otyne Sewerfungen, über Slttftritte im
Snnern eines ©taateS fott mit ber gröfeten Setyutfam*
feit gefprodjen werben.1)

SluS attebem ift erfidjtttäj, bafi bie ©ajette bie

rebolutionärett Sartferborgänge mit offettfuttbiger Surfet«

ttatyme berfotgte. tyaxiä ftetyt bon nun att im Sorber*
gruube beS Sutereffeä; fie beridjtet mit SBotytgefattett
bon ben Sertyanbtungett ber Säte, fie referiert über ©e=

feije unb Sefrete. Sagegen berttert fie über bie Sorgänge
in ber ©djweij fein SBort. 9tidjtS wirb mitgeteilt über
bea Sittmarfdj ber granjofen im SiStum Safel, nidjtä
über bie ©renjbefefeung bott Safet, nidjtS über bie ©enfer*
ereigniffe. Slber im työdjften ©rabe bemerfettSwert bfeibt
eS, wie baä franjöfifdje ©ift, baä man fo forgfättig
fernjutyatten fudjte, in einer ber Segierung natyeftetyettben

Seitung eittfäjfidj unb wotyl audj eine gewiffe SBirfung
auäübte. Sie tefeten Sertyanblungen beä ©etyeimen StateS

finb bafür bejetdjnettb. Ser Sebaftor b'Slrnatj War nidjt
ber einjige granjofenfreunb. SluS ben Slnträgen, bie

') Spotiäeibuaj oom 13. Januar 1796.
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Landesherrn, sich mit einer solch gleichgültigen und
bedeutungslosen Sache, wie die französische Zeitung sei,

zu beschäftigen.

Darauf verfügte der Kleine Rat am 13. Januar
1796, daß der Rathausammann für alles, was in der

französischen Zeitung erscheine, verantwortlich sein foll,
und übergab ihm für seine Zensur eine bindende

Instruktion: Es darf nichts gedruckt werden gegen die

christliche Religion und die guten Sitten, von Fürsten,
Ständen und Regierungen soll mit gebührendem Respekt

gesprochen werden, es follen nur Tatsachen mitgeteilt
werden, aber ohne Bemerkungen, über Auftritte im
Innern eines Staates foll mit der größten Behutsamkeit

gesprochen werdend)
Aus alledem ist ersichtlich, daß die Gazette die

revolutionären Pariservorgänge mit offenkundiger Parteinahme

verfolgte. Paris steht von nun an im Vordergrunde

des Interesses; sie berichtet mit Wohlgefallen
von den Verhandlungen der Räte, ste referiert über
Gesetze und Dekrete. Dagegen verliert sie über die Vorgänge
in der Schweiz keiu Wort. Nichts wird mitgeteilt über
den Einmarsch der Franzosen im Bistum Basel, nichts
über die Grenzbesetzung von Basel, nichts über die Genfer-
ereignifse. Aber im höchsten Grade bemerkenswert bleibt
es, wie das französische Gift, das man so sorgfältig
fernzuhalten suchte, in einer der Regierung nahestehenden

Zeitung einschlich und wohl auch eine gewisse Wirkung
ausübte. Die letzten Verhandlungen des Geheimen Rates
sind dafür bezeichnend. Der Redaktor d'Arnay war nicht
der einzige Franzosenfreund. Aus den Anträgen, die

') Polizeibuch vom 13. Januar 1796.
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Senfur aufjutyeben, ober übertyaupt gar nicfjt einjugretfen,
fann wan ebettfoiootyt §offttuugSlofigfeit unb @leidj=

güttigteit, Wie audj eine gewiffe ©tympattyie mit ber Gattung
beS SfatteS tyerauStefen. Uttb liefee fidj nidjt audj benfen,

bafe ber Sefiijer ber Seitung, baS föbf. ^ßoftamt, eben

bie gamitie gifctyer, mit bem Sebaftor einberftanben
War unb ityn bedte? SBie fonft liefee fidj ber Slntrag
erflären, bem löbl. ^ßoftamt bte Serantwortlidjfett auf*
jubürben unb eä jur Sntfaffung beS StebaftorS aufju-*
forbern?

Sun, baS Statt behielt feine Sidjtung bei, bis baS

SertyängniS bem ©taate Sera auf ben Seib rüdte. Sie

granjofen waren bereits in bie SBaabt eirtmarfdjiert,
bte Söaabtläuber tyatten fidj für frei erffärt. Sa tiefe

baä Softamt in ber ©ajette bom 27. Sanuar 1798 etn*-

rüden: „Ser Sienätagä nadj SBaabt unb ©enf ab*

getyenbe gourgon wirb einige Seit laug nidjt abfatyreu."
Slber fein ©runb für biefe bodj widjüge Stafettatyme
wirb angegeben.

Snblidj bridjt baS eifige ©äjweigen am 31. Sa*
nuar. „fleine in ber ©djweij gebrudte Seitung tyat

bis jetjt über ityre potitifdje Sage fidj auSgefprodjen.

|jeute aber, ba oerfdjiebene frembe Slatter um bie SBefte

bie ©ctyweij berfäumben, famt man nidjt metyr fdjweigen,
unb man will bon nun an Stttteilungen über bte Sage
beS SanbeS geben, baS unter einer feften, aber milben
unb gemäfeigten Segierung bis je|t eines SBotytergetyenS

fidj erfreuen fonnte, wie nur Wenige ©taaten SuropaS."
Sarauf folgte eine furje ©djilberung beä SunbeäfdjwureS
in Slarau. Slm 3. gebruar berfünbete bie Seitung bie

Sinberufuug bon Sertrauenämännern beä SanbeS in bie

Segierung, fie fpradj bom frtegerifdjen ©etfte beS SolfeS.
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Zensur aufzuheben, oder überhaupt gar nicht einzugreifen,
kann man ebensowohl Hoffnungslosigkeit und
Gleichgültigkeit, wie anch eine gewifse Sympathie mit der Haltung
des Blattes herauslesen. Und ließe sich nicht auch denken,

daß der Besitzer der Zeitung, das löbl. Postamt, eben

die Familie Fischer, mit dem Redaktor einverstanden

war und ihn deckte? Wie sonst ließe sich der Antrag
erklären, dem löbl. Postamt die Verantwortlichkeit
aufzubürden und es zur Entlastung des Redaktors
aufzufordern?

Nun, das Blatt behielt seine Richtung bei, bis das

Verhängnis dem Staate Bern auf den Leib rückte. Die

Franzosen waren bereits in die Waadt einmarschiert,
die Waadtländer hatten sich für frei erklärt. Da ließ
das Postamt in der Gazette vom 27. Januar 1798
einrücken: „Der Dienstags nach Waadt und Genf
abgehende Fourgon wird einige Zeit lang nicht abfahren."
Aber kein Grund für diese doch wichtige Maßnahme
wird angegeben.

Endlich bricht das eisige Schweigen am 31.
Januar. „Keine in der Schweiz gedruckte Zeitung hat
bis jetzt über ihre politische Lage stch ausgesprochen.

Heute aber, da verschiedene fremde Blätter um die Wette
die Schweiz verläumden, kann man nicht mehr schweigen,
und man will von nun an Mitteilungen über die Lage
des Landes geben, das unter einer festen, aber milden
und gemäßigten Regierung bis jetzt eines Wohlergehens
sich erfreuen konnte, wie nur wenige Staaten Europas."
Darauf folgte eine kurze Schilderung des Bundesschwures
in Aarau. Am 3. Februar verkündete die Zeitung die

Einberufung von Vertrauensmännern des Landes in die

Regierung, sie sprach vom kriegerischen Geiste des Volkes.
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Nouvelles
POLITIQtUES,

DU Sameoi, 3 Mars 1798-

De Ia Haye le 6 Wuner.

JL»bs representans de Ia Ze lande, de Gro-
ningue e* du Brabant- Hoilandois ayant
Proteste contre la suppression de leurs
assemblee* provinciales I'assemblee
Constituante a resolu de charger Je directoire
d'empfoyer la force armee pour fatte r'es-
pecter tous ses dccr£ts. La dite asrcmblec
a resolu ausgi de recourir au meme
moyen pour faire effectuer Ia levee des
emprants forces ci-devant decretes. Toute
ex portal ion de vivres -munitions etc.,
destinespour le Portugal, vient d'etre de-
fendue. On ne doute point que nous ne
decUrion&7tnc£Ssaniment la guerre a ce
loytvme.

J)u,1. ün voit se developper, depuis
4 jours les mesures prises par notre directoire

pour assurer les effets de la revolution

du 2-2 Janvier. Quoique semblable
a celle qui eut heu eu France le 4 Sept.
dernier eile a ete moins funeste aux
membres cxclus du corps legislatif; ceux-
er n'ayant pas ete deportes, mais ayant
seulement ete resserres foit-etroitement.
Par ordre du directoire 10 des representans

qui d'abord avoient eu les arret. dans
hi ville, ont ete tif.nsf'eres, samedi, dans
des earosses escoites pat de gros detache-
mens de cavalcrie y dans Ia prison dite du

Bois. Le lendemain il parat une procla.
mation par laquelle le diiectoire rendoit
compte de cette mesurc, qu'il venoit de
pnjndre egalement contre 21 autres
representans. II etoit dit cn outre, dans cette
procUmation, que tous les. representans
airetes seroient detenus jusqu'ä la paix,
mais que le directoire se feroit un deVoir
d'allier I'huinanite au\ precautions seve-
res qu'il se croyoit oblige de prendre.
Comme il ne se trouve, dans la prison du
Bois, de la place que "pour ro personnes
on n'y a renferme que les representans
Castorp, van Beyina, de Mist, de Sit-
fer, van Ifoof, van der Spyk, Stoffcn-
bri£ » van Eck Byleveld et Cambis.
Onze autres ont ete conduits, hier, dans
divers forts, savoir ä Loevestein, Muyden,
Soesdyck Naerden et. Hondsholredyk.
Hier matin, trois des six merabres'de l'ex-
commission des relations exterieures
savoir les eit. Bitter % Hahn et Queystn
lesquels on regardoit comme les cheft du
parti des modires qui vient d-'etre abattu
sans retour, ont ete emmenes d'ici
etconduits on ne satt ou. Les *) autres
membres de Ia dtte ex - commission seront
egalement transportes ailleurs. Parnti Tes

ex-representans arretes et conduits en di.
vcr$

Srstc Seite der letzten Hummer der

Gazette de Berne.

«inzue « cku Lr,b>nc. lj«I>»r,ckl>l! sxsnc

Crsie Lette äer legten Nummer àer

Casette àe Lerne.
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3lm 7. gebruar erfdjienen SJtitteiiungen über bie Dtebo*

tuüonierung ber SBaabt, am 10. fam baS SerjeidjniS
ber Slbgeorbneten bon ©tabt unb Sanbfctyaft in ben

©rofjen Diät. Ser 14. gebruar bradjte ben Aufruf ber

Seputierten an baS Soff, in bem bie Hoffnung auSge=

fprodjen war, bafj bie ©djweijer, ein Solf bon Srübern,
entfetyloffen bie greityeit unb bie llnabtyängigfeit berteibigett
roerben. 2lin 3. SDtärj 1798 erfetyien bte leide 5tttmmer
ber ©ajette. ©ie enttyält it. a. ben unberfdjämten Srief
SJtengaubS an bte Serner Stegierung, ber otyne ein einziges
SBort ber ütebafüon abgebrudt wurbe. Sie furdjtbaren
Sreigniffe beS £ageö fpiegetten fidj audj in ber ütebaftiottS*

ftube ber ©ajette mieber. Ser gtebaftor ftellte bie £äüg-*
feit ein otyne ein 3Bort beS 2lbfdjiebS an feine Sefer.

2Jtit bem ©turje beS üpatrijiatS berfdjwanb nun
audj bte Gazette de Berne, bie 110 Satyre lang gleiäj=
fam ityr Setborgatt gewefen war. ©te begleitete ben ©attg
ber Sreigniffe wit ityrem SBorte, eitt ectyteS ©piegetbilb
beS ©eifteS ityreS gnäbigen ©djutjtyerrn. 3m Anfang
ityreS SebenS fanb bie franjofenfeittbtidje ^olitif beS

bernifdjen DtateS lebtyaften AuSbrud in ityren ©patten,
am Snbe aber ftanb fie bewunbernb bor ben neuen Offen*
barungen ber Stebolution unb fagte fjiemit faut, WaS

mandje nur ftuwm fütylten. Sie legten jetyn Satyrgänge
bürften ganj befottberS bett §iftorifer intereffieren, weil
fie ben SeWeiS liefern, wie bie ©tjmpattyien mit ben

rebolutionären Sbeen in ber ^odjburg ber fdjwetjertfdjeu
Slrtftofratien laugfam unb fidjer ityren Sinjug tyieften.

Sieffetdjt geben biefe flüctjügeu fetten Serantaffuttg

ju wetteren 9taä)forfdjungen, bann bürften wotyt in
jpribat--• ober öffeuttidjen Sibliottyefen beS Su* unb SluS--
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Am 7. Februar erschienen Mitteilungen über die

Revolutionierung der Waadt, am 10. kam das Verzeichnis
der Abgeordneten von Stadt und Landschaft in den

Großen Rat. Der 14. Februar brachte den Ausruf der

Deputierten an das Volk, in dem die Hoffnung
ausgesprochen war, daß die Schweizer, ein Volk von Brüdern,
entschlossen die Freiheit und die Unabhängigkeit verteidigen
merden. Am 3. März 1798 erschien die letzte Nummer
der Gazette. Sie enthält u. a. den unverschämten Brief
Mengauds an die Berner Regierung, der ohne ein einziges
Wort der Redaktion abgedruckt wurde. Die furchtbaren
Ereignisse des Tages spiegelten sich auch in der Redaktions-
stube der Gazette wieder. Der Redaktor stellte die Tätigkeit

ein ohnc ein Wort des Abschieds an seine Leser.

Mit dem Sturze des Patriziats verschwand nun
auch die (Z^stts às Lsrns, die 110 Jahre lang gleichsam

ihr Leiborgan gewesen war, Sie begleitete den Gang
der Ereignisse mit ihrem Worte, ein echtes Spiegelbild
des Geistes ihres gnädigen Schutzherrn. Jm Anfang
ihres Lebens fand die franzofenfeindliche Politik des

bernischen Rates lebhaften Ausdruck in ihren Spalten,
am Ende aber stand sie bewundernd vor den neuen
Offenbarungen der Revolution und sagte hiemit laut, was
manche nur stumm fühlten. Die letzten zehn Jahrgänge
dürften ganz besonders den Historiker interessieren, weil
sie den Beweis liefern, wie die Sympathien mit den

revolutionären Ideen in der Hochburg der schweizerischen

Aristokratien langsam und sicher ihren Einzug hielten.
Vielleicht geben diese flüchtigen Zeilen Veranlassung

zu weiteren Nachforschungen, dann dürften Wohl in
Privat- oder öffentlichen Bibliotheken des In- und Aus-
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lanbeS fidj nodj einjelne Satyrgättge, ober gröfjere üteityen

berfelben ober gar eitt boltftänbigeS Sjemplar borfinben.
Seber neue gunb würbe jur Sereiajerung unferer Kenntnis
bom bernifdjen geitungSwefen bienen unb Würbe Warm

begrüfjt werben.
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landes sich noch einzelne Jahrgänge, oder größere Reihen

derfelben oder gar ein vollständiges Exemplar vorfinden.
Jeder neue Fund würde zur Bereicherung unserer Kenntnis
vom bernischen Zeitungswesen dienen und würde warm
begrüßt werden.
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